Erſcheint täglich. Bezu 


äftse 
der den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., Bd de 
weed aus gebe cht 2.25 Ml, bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 Ul. 2g uns 


frei ins Haus gebracht 


Ur. 145. 
Uniere Poit=Abonnenten 


werden gebeten, das Abonnement auf die 
Zeitung“ für 


Bei der geſtrigen Wettfahrt . der Kieler 


Föhrde paſſierte der Kaiſer auf ſeiner Jacht 
„Meteor“ als Erſter um 1 Uhr 40 Minuten das Ziel. 


* Bei einem Feſtmahl zu Ehren der deut ſchen 
Journaliſten in London wurden bedeutungs⸗ 
volle Reden gehalten. 


Der Reichskanzler hat wegen der Ver⸗ 
öffentlichung geheimer Berichte des Kolonialamts 
eine Dis ziplinarunterſuchung angeordnet. 


Miniſter von Bethmann ⸗5 ollweg 
wird am 6. Juli die Bereifung des rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriegebietes antreten, die mit Verwal- 
tungsreformen in dieſem zuſammenhängen dürfte. 

* Im zehnten Sappeurbataillon zu 
Warſchau ift eine Meuterei ausgebrochen. 

* Der ruſſiſche Miniſter des Innern Stolypin 
erklärte in der Duma, daß bisher während der Un⸗ 
ruhen 288 Polizeibeamte getötet und 388 
verwundet wurden. 


* Der Senat zu Waſhington hat mit 36 
gr 31 Stimmen die Erbauung des Pan ama⸗ 


anals als rn beſchloſſen. Die 
rage iſt ſomit zuungun 
ſchieden. 


ten eines Niveaukanals ent⸗ 


1 PREIS - 


Die Preſſe als U 
deutſch⸗ engliſchen Ausſöhnung. 


Es ſcheint, als ob der Beſuch unſerer Preß 
vertreter in der engliſchen Hauptſtadt ſeinen 
weck voll erfüllen wird. Am Donnerstag 
and, wie wir berichteten, zu Ehren der deulſchen 
ournaliften ein großes Feſtmahl ſtatt. Die 
bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden trugen 
einen ſo herzlichen und freundſchaftlichen Cha⸗ 
rakter, daß man hoffen darf, die verſöhnliche 
Stimmung in der Preſſe beider Länder werde 
die Feſttage überdauern. Was die Kunſt der 
Politiker nicht fertiggebracht hat, das würde 
dann für die Großmacht Preſſe ein leichtes ſein: 
die ſtammverwandten Völker nachdrücklichſt an 
ihre natürliche Zuſammengehörigkeit zu erinnern 
und jedes etwa neu erwachende Mißtrauen, 
jede Eiferſüchtelei im Keime zu erſticken. Hoffen 
wir, daß es ſo kommen wird, zum Wohle 
beider Völker! 
Ueber den Verlauf des erwähnten Feſtmahls 
wird gemeldet: 
Lord Avebury brachte einen Trink⸗ 
18 auf König Eduard aus. Niemand 


abe mehr als der König dazu beigetragen, 

hrte Redner aus, freundſchaftliche Beziehungen 
zu fördern. Wenn es irgend ein Land gebe, 
mit dem der König mehr als mit jedem andern 
ene und Freundſchaft wünſche, 
o ſei dies Deutſchland. 

Lord Braſſey toaſtete auf den Deutſchen 
Kaiſer und erklärte, alle Herzen ſeien von 
warmen Empfindungen für gute Beziehungen 

um deutſchen Volke erfüllt. (Beifall.) Deutſch⸗ 

d und England ſeien miteinander verknüpft 
durch das Band gemeinſamer Liebe 
zur See. Der Toaſt fand begeiſterte Auf⸗ 
nahme. Die Muſik ſpielte „Heil dir im 
Siegerkranz“. 

Darauf wurde ein Brief Balfours 
verleſen, in dem dieſer ſeinem Bedauern Aus⸗ 
druck gibt, daß er nicht in der Lage ſei, dem Ban 
Rett, dem er allen Erfolg wünſche, beizuwohnen. 

Der Lord kanzler trank alsdann auf 
die Freund ſchaft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England und führte aus, er kenne 
in England keine verſtändigen Leute, die nicht 

eundſchaftliche Beziehungen zwiſchen beiden 
ationen wünſchten, die Bluts verwandte 
ien, niemals Streit gehabt und nie die 
Schwerter gekreuzt, dagegen oft in derſelben 
Schlachtreihe geſtanden hätten. Er glaube, es 
ei die Pflicht eines jeden guten engliſchen 
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ermittler der 


Begräündel 


Verla 


ſtände, um freundſchaftliche Beziehungen mit 
Deulſchland aufrecht zu erhalten. (Beifall.) 


Der Toaſt wurde mit begeiſterten Hochrufen 


aufgenommen. 

Darauf erwiderte der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Wolff⸗ Metternich 
mit folgender Rede: 

„Die Worte des Lordkanzlers atmen 
Freundſchaft und Wohlwollen für unſer Volk; 
ſie ſind durchdrungen von jenem Geiſt ſtolzer 
Fdeale und von dem gefunden Men⸗ 
ſchenverſtande, die beide die leitenden Geſichts⸗ 
punkte in den Beziehungen der beiden großen 
Nationen ſein ſollten, von deren Exiſtenz das 
Gedeihen und die Fortdauer unſerer gegen⸗ 
wärtigen Kultur ſowie das Wohlergehen der 
Welt abhängt. Dieſe Worte werden noch 
bedeutſamer, wenn wir bedenken, daß ſie aus⸗ 
geſprochen worden ſind von einem der her⸗ 
vorragendſten Mitglieder der 
engliſchen Regierung, die eine ſo 
hohe Stelle im Rate der Völker einnimmt 
und in der Wertſchätzung ihrer Landsleute. 
Die Worte werden ein Echo haben, das 
weit über die Geſtade dieſer Inſel 
ſchallt, und ſie werden begrüßt werden mit 
wahrer und dankbarer Befriedigung in ganz 
Europa. Die gewichtigen Worte des Lord» 
kanzlers bedürfen keines Kommentares; ich 
will nur ihm und all den vielen Leuten in 
England, die wie er denken, die Verſicherung 
geben, daß ſeine Geſinnungen werden hochge⸗ 
ſchätzt werden, daß ſie in ganz Deutſch⸗ 
land ſofort die willige Antwort 
fe werden, die fie ſchon bei denen gefun- 
100 den die den Vorzug hatten, ſie heute 
abend anzuhören.“ 

Die nun folgenden Reden der deutſchen 
und engliſchen Journaliſten waren in nicht 
minder herzlichem Tone gehalten. Geredet iſt 
nun worden; jetzt gilt es, durch die Tat zu 
N daß man eine Ausſöhnung ernſtlich 
will! 


ufa 


Der Kaiſer und die Induſtriellen. Die 
Delegiertenverſammlung des Zentralver⸗ 
bandes Deutſcher Induſtrieller, die 
in Nürnberg tagte, erhielt auf ein Huldigungs⸗ 
telegramm, das ſie an den Kaiſer richtete, 
nachſtehende Antwort: 

„Kiel, Dampfer Hamburg. 

Dem zur Feier ſeines 30jährigen Beſtehens 
in der altehrwürdigen Stadt Nürnberg ver⸗ 
ſammelten Zentralverband Deutſcher Induſtrieller 
danke ich für den mir überſandten Huldigungs⸗ 
gruß und wünſche weitere durch den Frieden 
gewährleiſtete gedeihliche Entwickelung. 

Wilhelm I. R.“ 

Gege den Gerüchten einer Be- 
gegnung Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren 
macht die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß im vorigen Jahre wenige Stunden 
vor der Zuſammenkunft nur einige Offiziere 
auf der „Hohenzollern“ und dem kleinen 
Kreuzer „Berlin“ etwas davon wußten; die 
anderen errieten es höchſtens aus dem Kurs 
der Schiffe und den Vorbereitungen zum Diner. 
Kaiſer Nikolaus habe, wie das genannte Blatt 
beſtimmt wiſſen will, den Wunſch ausgesprochen, 
mit ſeinem älteren kaiſerlichen Freund, den er 
geradezu bewundert, wieder eine Zuſammen⸗ 
kunft zu haben. Der Termin der Zuſammen⸗ 
kunft könnte nur Ende Juli, richtiger aber 
wohl Anfang Auguſt ſein. 

Der König von Sachſen will nicht Pate 
ſein. Die regierenden Fürſten pflegen, wenn 
in einer Familie ihres Landes der ſiebente 
Knabe geboren wird, bei dieſem eine Paten⸗ 
ſtelle zunehmen. Das Kämmereramt des Königs 
von Sachen hat jedoch aus Anlaß eines 
analogen Falles dem betreffenden Bittſteller 
kürzlich mitteilen laſſen, daß König Friedrich 
Auguſt Geſuche um Uebernahme von Taufpaten⸗ 
ſtellen infolge der großen Anzahl derartiger 
Immediateingaben grundſätzlich ablehne. 

Die Schulgeſetzkommiſſion des Herrenhauſes 


ürgers, alles zu tun, was in feinen Kräften J führte am Freitag zunächſt die erfte Leſung 
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der Vorlage zu Ende. Eine längere De⸗ 
batte knüpfte ſich noch an den $ 58, der die 
Frage der Lehrerberufung behandelt, u. an die 
ſogenannte Rektorenfrage. Nach langer 
ſchwieriger Diskuſſion wurde der Antrag des 
Grafen v. Eulenburg, wonach in Gemeinden 
mit weniger als 25 Schulſtellen der Staat alle 
Lehrer ernennen ſoll, angenommen; der Antrag 
Becker wonach in Gemeinden mit 25 und mehr 
Schulſtellen die Rektoren von der Gemeinde 
gewählt werden ſollen, mit 11 gegen 9 Stimmen 
abgelehnt. Von ſeiten der Bürgermeiſter wurde 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß bis zur 
zweiten Leſung oder bis zur Beratung im 
Plenum noch eine Verſtändigung erzielt wird, 
da ſonſt die Oberbürgermeiſter gegen 
das ganze Geſetz ſtimmen müßten. Eine 
Reſolution, die Wohltaten des Geſetzes nach 
den Vorſchriften des § 17 baldmöglichſt auch 
Weſtpreußen und Poſen zuteil werden 
zu laſſen, wird auf Widerſpruch der Staats⸗ 
regierung abgelehnt. — Gleich im Anſchluß 
an die erſte Leſung trat die Kommiſſion in 
die zweite Leſung der Vorlage ein. 
U. a. wurde eine Reſolution des Oberbürger⸗ 
meiſters Fuß⸗Kiel, die Staatsregierung um 
baldige Regelung der Frage des Kommunal- 
ſteuerprivilegs der Beamten uſw. zu er⸗ 
ſuchen, einſtimmig angenommen. Bezüg⸗ 
lich der Verwaltung der Voksſchul⸗ 
angelegenheiten einigte man ſich auf 
folgenden Beſchluß der Subkommiſſion: „Den®e- 
meindeordnungen bleibt nach den Beſtimmungen 
des Gemeinde⸗Verfaſſungsgeſetzes und dieſes 
Geſetzes die Feſtſtellung des Schulhaus halts, 
d igung der für die Schule erforder⸗ 
lichen Mittel, die Verwaltung des Schulver⸗ 
mögens, die vermögensrechtliche Vertretung 
nach außen und die Anſtellung der Beamten 
vorbehalten. Im übrigen wird für die Ver⸗ 
waltung der der Gemeinde zuſtehenden Ange⸗ 
legenheiten der Volksſchule eine Schuldeputation 
gebildet, welche Organ des Gemeindevorſtandes 
und als ſolches verpflichtet iſt, ſeinen An⸗ 
ordnungen Folge zu leiſten.“ Aehnliche Be⸗ 
ſchlüſſe wurden für die Landgemeinden und 
Gutsbezirke gefaßt. 

Der Landeseiſenbahnrat, der kürzlich 
in Berlin tagte, hat nach der „Köln. Zig.“ 
eine Reihe von für die Induſtrie und Land» 
wirtſchaft wichtigen Beſchlüſſen gefaßt: Auf 
Antrag des Mechernicher Bergwerksvereins 
befürwortete der Eiſenbahnrat einen auf zwei 
Jahre zu erſtreckenden ermäßigten Aus» 
nahmetarif für Steinkohlen und 
Koks. Andere Anträge auf Frachtermäßigung, 
die unter Berufung auf den Siegerländer 
Notſtandstarif eingebracht wurden, wurden 
abgelehnt mit der Begründung, daß die lokalen 
Verhältniſſe anders lägen, wie im Siegerlande. 
Eine Frachtermäßigung für Dünge⸗ 
mittel nach Oſtpreußen, ſowie eine 
allgemeine Frachtermäßigung für Calciumcarbid 
zur Herſtellung von Düngemitteln fand die 
Billigung des Eiſenbahnrats, während 
allen Anträgen auf Frachtermäßigung für Holz 
die Zuſtimmung verſagt wird. Ferner wurde 
die Aufnahme von Heu und Stroh in den 
Rohſtofftarif beſchloſſen. 


Die Einwanderung in Deutſchland. Zum 
erſtenmal liegen für das Jahr 1905 umfaſſende 
Angaben über die überſeeiſche Einwan⸗ 
derung in Deutſchland vor, und zwar auf 
Grund von Nachweiſen welche die großen 
deutſchen Dampfergeſellſchaften geliefert haben, 
die dies auch in Zukunft tun wollen. Es iſt 
hierbei aber zu beachten, daß einmal wohl 
kaum unterſchieden wird zwiſchen ſolchen, die 

u dauernder Niederlaſſung, un 
ſoichen, die nur zu vorübergehendem 
Aufenthalt in Deutſchland eingetroffen 
waren. Anderſeits ſind von dieſer ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellung diejenigen nicht erfaßt worden, 
die in außerdeutiſchen Häfen die Schiffe ver- 
laſſen und ſich auf dem Landwege nach Deutſch⸗ 
land begeben hatten. Dieſe beiden Punkte 
müſſen alſo, wenn man aus dieſen Ziffern 
Schlüſſe ziehen will, gebührend berückſichtigt 
werden. An überſeeiſchen Einwanderern in 
Deutſchland wurden im Jahre 1905 nachge⸗ 
wieſen 86961 Perſonen, von denen mehr als 
die Hälfte, nämlich 47 352, aus Nordamerika 
kamen, 5392 aus Afrika, darunter zurück⸗ 
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kehrende Truppenteile, 3754 aus Südamerika’ 
2113 aus Oſtaſien, 688 aus Auſtralien und 
662 aus Weſtindien und Mexiko. Wie die 
Auswanderung, ſo fand auch die Einwanderung 
zum größten Teile über Bremen ſtatt. Selbſt 
unter Berückſichtigung des erſten jener beiden 
Punkte iſt dieſe Bilanz für Deutſchland jeden⸗ 
falls höchſt günſtig. 

Ueber den Dienftrang der Gendarmen 
beſtimmt ein königlicher Erlaß vom 17. Mai 
d. J., daß die Gendarmen zwiſchen die Su⸗ 
balternbeamten 2. Klaſſe der Lokalbehörden 
und die Unterbeamten eingeſtellt werden. 
Den zum Tragen des Portepees berechtigten 
Gendarmen wird außerdem der Titel „Wacht⸗ 
meiſter“ verliehen und den Fußgendarmen mit 
Offizierportepee geſtattet, außer Dienſt (beim 
Kirchgang und ähnlichen Gelegenheiten) den 
Degen zu tragen. 


Ein neuer Konflikt in Hamburg. Die 
bei der Hamburg Amerika-Linie 
beſchäftigten Hafenarbeiter hielten am 
Donnerstag eine Verſammlung ab, in der 
ſie die Ablehnung einer von der Hamburg- 
Amerika » Linie zu errichtenden obli⸗ 
gatoriſchen Unterſtützungskaſſe 
mit vierwöchentlicher Kündigung beſchloſſen, 
weil ſie in ſolcher Kaſſe eine Beſchränkung 
ihrer Bewegungsfreiheit erblichen. Außerdem 
ſtellten die Kohlenarbeiter der Geſellſchaft neue 
Lohnforderungen. Es iſt nicht unmöglich, daß 
ſich die Differenzen zu einem neuen Streik 
zuſpitzen werden. 


Die Mentereien bei der Schutztruppe. 

Auf Grund der Mitteilungen über Fälle 
von Meuterei in der deutſch⸗ſüdweſtafri⸗ 
kaniſchen Schutzteuppe, die der „Vorw.“ un⸗ 
längſt gebracht hat, ſind bei dem Kommando 
dieſer Schutztruppe telegraphiſche Er⸗ 
mittelungen angeſtellt worden, die, wie 
nunmehr offiziös mitgeteilt wird, folgendendes 
ergeben haben: 


1. Seit Beginn des Aufſtandes find Fälle tät» 
lichen Bergreifens an Offizieren nicht 
vorgekommen. 


2. Das für den Norden (nördlich der Linie Go⸗ 
babis-Windhuk) zuſtändige Gericht hat di 4 es Jahr 
zwei Fälle von Aufruhr bezw. euterei, 
begangen von Mannſchaften gegen Portepee⸗ 
Unteroffiziere, abgeurteilt. Im erſten Falle 
handelt es ſich um ſchwere Ausſchreitungen von Leuten 
der fünften Proviantkolonne der dritten Kolonialab- 
teilung in einer . mit einem Mann der 
Stationsbeſatzung von Kaps-⸗Farm bei Windhuk, in 
deren Verlauf ein Reiter jo ſchwer verletzt wurde, 
daß er an den N der ihm beigebrachten Ver⸗ 
letzungen ſtar b. Der herbeigerufene Wachtmeiſter der 
Proviantkolonne holte, als die Leute ſeiner Aufforde⸗ 
rung, auseinander zu gehen, nicht nachkamen, eine 
Patrouille zum Tatort. An dem Wachtmeiſter al 
und dem die Patrouille befehligenden Untero ier 
hat ſich keiner der verhafteten Leute vergriffen. In 
dieſem Falle ſind verurteilt worden: 2 Leute 
wegen gefährlicher Körperverletzung und militäriſchen 
Aufruhrs im Felde zu zwei Jahren Gefängnis, 
1 Mann wegen gefährlicher Körperverletzung zu zwei 
Monaten Gefängnis. Die Todesſtrafen ſind noch 
nicht vollſtreckt, weil die Richter des Kriegsgerichts von 
der 3 Gnade die Umwandlung der erkannten 
Todesſtrafe in eine angemeſſene Freiheitsſtrafe erbeten 
haben. — In dem zweiten Falle ſind nach der tele⸗ 

raphiſchen Meldung des Kommandos wegen Aufruhrs 

I. Meuterei drei Reiter zum Tode, vier zu 
längeren Gefängnisstrafen verurteilt worden. Einzel ⸗ 
heiten über dieſen Fall find eingefordert, aber noch 
nicht eingegangen. Offiziere find auch an dieſem Fall 
nicht beteiligt. 

3. Bezüglich etwa im Süden von dem zuftändigen 
Gericht ergangener Urteile ſteht eine Meldung noch aus. 


Einſchließlich elf mit dem nächſten Heim⸗ 
transport angemeldeter Strafgefangener (wor⸗ 
unter ſich wahrſcheinlich die im oben ange⸗ 
führten zweiten Fall Verurteilten befinden) 
find ſeit Beginn des Aufſtandes im ganzen 
57 e nach Deutſchland zur 
Strafvollſtreckung übergeführt worden. Dieſe 
Zahl kann, wie es offiziös heißt, bei der 
Stärke der Schutztruppe (jetzt 15000 Mann, 
im ganzen waren aber 19000 Mann ein 
ſchließlich der Heimgekehrten im Schutzgebiet) 
und bei der Dauer des Feldzuges keine hin⸗ 
ſichtlich der Disziplin beſorgniserregende ge⸗ 
nannt werden. Die Höhe der Strafen findet 
ihre Erklärung in der Schwere der Kriegs ⸗ 
geſetze. 


re 


2 


»Dreibundhkritiken in der öſterreichiſchen 
Delegation. In der letzten Sitzung der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation ging es ſcharf über den 
Dreibund her. Die Redner der Oppoſition ließen 
am Dreibunde kaum ein gutes Haar. Der Ab⸗ 
geordnete Biankini ſagte, der Dreibund lege 
den Völkern Oeſterreichs die ſchwerſten Opfer 
auf. Deutſchland mache durch die Dreibund⸗ 
politik die Völker der öſterreichiſchen Monarchie 
zu Pionieren feiner imperialiſtiſchen 
Pläne () Die Ungarn hätten eingeſehen, 
wohin die pangermaniſchen Strömungen führen, 
denen die öſterreichiſche Politik Vorſchub leiſte, 
und fo ſei es zur großen Verſöhnungsaktion 
zwiſchen den Ungarn und Kroaten gekommen. 
Italien ſtehe überdies dem franzöſiſch⸗ 
engliſchen Bündniſſe näher, als dem 
Dreibund. Andere Redner ſprachen in ähn⸗ 
lichem Sinne. Br 

* Im Dreyfus: Prozeß erklärt der Be⸗ 
richterſtatten am Donnerstag, das in Rennes 
befolgte Anklageſyſtem beruhe lediglich auf 
Anſchuldigungen. Beziehungen des Haupt⸗ 
manns Dreyfus zu Italien werden beſtritten, 
indem der Berichterſtatter auf die amtlichen 
Ableugnungen der italieniſchen Regierung, auf 
die Ableugnungen des deutſchen Botſchafters 
Grafen Münſter und auf bezügliche Er⸗ 
klärungen des deutſchen Reichskanzlers 
in der Reichstagsſitzung vom 24. Januar 1898 
hinweiſt. Der Berichterſtatter fragt, ob das 

Schriftſtück mit der angeblichen Unterſchrift 
des Deutſchen Kaiſers, das offenbar eine 
Fälſchung ſei, nicht heimlich dem Gerichts⸗ 
hof in Rennes vorgelegt worden ſei, und ſagt 
dann, er zögere nicht, zu erklären, daß er 
nirgend einen materiellen Beweis für die 
Schuld Dreyfus' gefunden habe, der bei dem 
Fehlen jedes auch nur wahrſcheinlichen Beweg⸗ 
grundes nötig geweſen wäre, um die Anklage 
zu rechtfertigen; im Gegenteil weiſe alles auf 
Eſterhazy als Schuldigen hin. 

*Die Genfer Konferenz beſchäftigte ſich 
am Donnerstag in ihrer vierten Kommiſſſon 
mit der Frage der Fortſchaffung von Kranken 
und Verwundeten. Im Namen der Konferenz 
wurde ein Huldigungstelegramm an 
König Haakon aus Anlaß ſeiner Krönung 
abgeſandt, wofür der norwegiſche Delegierte 
ſeinen Dank ausſprach. Die Bureaus der 
Kommiſſionen bereiten nunmehr den Wortlaut 
der Berichte vor, die zunächſt den Kommiſ⸗ 
ſionen, dann den Plenarverſammlungen unter⸗ 
breitet werden ſollen. Am Schluße der Sitzung 
der vierten Kommiſſion ſchlug der ruſſiſche De⸗ 
legierte vor, in Streitfällen über Auslegung der 
Konvention die Entſcheidung des Haager 
Schiedsgerichts anzurufen. Ueber die 
Arbeiten der erſten Kommiſſion am Donners⸗ 
tag verlautet: Die Delegierten behandeln die 
den Militärbehörden einzuräumende Möglich⸗ 
keit, ver wunde te u. kranke Gefangene 
einem neutralen Staat zu übergeben, 
ferner die Ausdehnung der Verpflichtung der 
Kriegführenden, im Rückzugsfalle die auf 
dem Schlachtfelde zurükgelaſſenen Ber. 
wundeten und Kranken zu ſchützen. Am 
Freitag wurde die ſchwierige und wichtige 
Frage der Räumungstransporte von 
Verwundeten geprüft. Die Kommiſſion 
beſchäftigte ſich ferner mit dem Schickſal der 
Tragwaffen und der Munition, die bei den 
in Ambulanzen und Feldſpitälern behandelten 
Kranken gefunden werden. Schließlich fand ein 
Meinungsaustauſch ſtatt über Titel und An⸗ 
ordnung des neuen Vertrages, welcher in 
kommender Woche ausgearbeitet werden ſoll. 

* Zur Krönung in Norwegen wird im 
Anſchluß an unſern geſtrigen Bericht aus 
Drontheim gemeldet: Nach der Rückkehr zum 
Stiftshof empfing der König und die 

Königin eine Deputation des Storthings 
und die Mitglieder der Regierung. Später 
zeigten ſich die Majeſtäten wiederholt im 
Krönungsornat an den Fenſtern des Stiftshofes 
und empfingen begeiſterte Huldigungen der 
draußen verſammelten Volksmenge. Das 
Wetter war während Der u gut, erſt 
nach der Rückkehr des Königspaares zum 
Stiftshof begann es zu regnen. 

* Eine Depeſche König Eduards an den 
Zaren? Aus Paris wird der „Allg. Korr.“ 
berichte: Nach hierher gelangten Londoner 
Meldungen habe König Eduard an den 
Zaren eine Depeſche gerichtet, in welcher er 
ſeinem lebhaften Bedauern über die grauen⸗ 
vollen Vorgänge in Bialyſton Ausdruck gab 
und zugleich auf die große Entrüſtung hinwies, 
welche dieſelben in der ganzen ziviliſierten Welt 
hervorgerufen haben. Er wüllſche im eigenſten 
Intereſſe des ruſſiſchen Reiches und ſeiner Siellung 
unter den europüiſchen Mächten, daß dieſem 
unmenſchlichen Gemetzel ein für 
allemal ein Ende bereitet werde. 

»Neue engliſche e. Wie aus 
London telegraphiert wird, führt nach einer 
Meldung des, Standard“ die im Lager z 


ſhot befindliche ſchwere Otileriebriande ene 


Ausrüftung an Geschützen mit ſich, die ſchwerer 


ſind als alle Geſchütze, die je zuvor bei 
der Feldartillerie zur Verwendung gelangten. 
Die Ausrüſtung beſteht aus drei Batterien von 
je vier fünfzölligen Sechzigpfünder⸗Schnellfeuer⸗ 
geſchützen, deren jedes ein Gewicht von fünf⸗ 
einhalb Tonnen und eine Schußweite von acht⸗ 
einhalb Meilen hat. 


die neue Krilis im 
Zarenreiche. 


In einer der letzten Dumaſitzungen gab es 
eine Ueberraſchung. Der Miniſter des Innern 
Stolypin ließ ſich herbei, das Verhalten 
der Polizei zu verteidigen. Ueber 
allgemeine Redensarten kam er dabei aller⸗ 
dings nicht hinaus und zum Schluß rief er mit 
Pathos: „Die Polizei erfüllt ihre 
Pflicht. Während der Unruhen ſind allein 
288 Polizeibeamte getötet und 388 verwundet 
worden.“ (3Zwiſchenrufe: Das iſt wenig! 
Genug! Genug! Dazwiſchen ertönt Schreien 
und Pfeifen und Hohngelächter.) Die Regie⸗ 
rung wird handeln wie eine Schildwache, die 
ihr altes Gewehr nicht fortwerfen darf, bevor 
fie ein neues erhalten hat.“ (Pfeifen und 
Gelächter.) Leider hat der Miniſter bei ſeinem 
ſchwangvollen Gleichnis vergeſſen, daß ein 
Gewehr — gemeint iſt, damit die Polizei während 
die Schildwache die Regierung iſt — für den 
Schützen ſehr gefährlich werden kann, wenn es 
ſich in ſchlechtem Zuſtande befindet, oder wenn die 
Schildwache es nicht zu handhaben verſteht. 
Noch ſchlimmer iſt es, wenn beides zuſammen⸗ 
trifft, und das iſt in Rußland der Fall. 

Wichtiger noch als die Polizei iſt die 
Armee für die Aufrechterhaltung der be⸗ 
ſtehenden Staatsordnung. Doch auf dieſe iſt in 
Rußland noch weniger Verlaß wie auf die 
erſtere. Die Stimmung im Heere wird mit 
jedem Tage bedrohlicher. Es ſei dafür nur 
ein Beijpiel von vielen angeführt: 

Im zehnten Sappeurbataillon im Powonzki⸗ 
Lager bei Warſchau iſt eine Meuterei ausge⸗ 
brochen. Zwiſchen zwei Inf.⸗Offizieren und zwei 
Sappeur⸗Unteroffizieren war es zu einem Zwi⸗ 
ſchenfall gekommen. Die Sappeure verweigerten 
die Ausfolgung der meuternden Genoſſen ſo⸗ 
wohl dem Bataillons⸗ wie Brigade - Offizier 
gegenüber. Dem Oberſten wurde ein Ziegel ⸗ 
ſtein an den Kopf geworfen, wodurch er zu 
Fall kam. Der Brigadekommandeur forderte 
nun abermals die Ausfolgung der Schuldigen. 
Die Sappeure lehnten dieſes Verlangen erneut 
ab, und als die Militärbehörde nun zur Ent⸗ 
waffnung ſchreiten wollte, ſtellten fie Wachen 
aus und ließen niemand in das Lager hinein. 
Zu gleicher Zeit einigten ſie ſich über ökono⸗ 
miſche und politiſche Forderungen. 

Mit einer Polizei, die nur bereit iſt, ſich 
auf friedliche Bürger zu ſtürzen, um im Trüben 
fiſchen zu können, mit einer Armee, in der der 
Geiſt des Aufruhrs herrſcht, ſoll nun die Re⸗ 
gierung Ordnung ſchaffen! Ja, wenn ſie noch 
die Unterſtützung der Duma hätte. Aber ge⸗ 
rade in der letzten Sitzung nahm ſie eine 
Tagesordnung an, in welcher dem Mini⸗ 
ſterium das Mißtrauen des Hauſes 


ausgeſprochen und ſein Rücktritt ſowie die 
Einſetzung eines vor der Duma veranwort⸗ 
lichen Miniſteriums verlangt wird. 


— 


Briefen, 21. Juni. Die Gene ral⸗ 
Kirchen⸗ und Schulviſitation wurde 
von der Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Herrn Generalſuperintendenten Dr. Döblin 
geſtern in der evangeliſchen Kirche zu Hohen⸗ 
kirch und heute in der evangeliſchen Kirche zu 
Gollub vorgenommen. — In Königlich⸗Neudorf 
brannten Wohnhaus, Stall und Scheune des 
Beſitzers Thomas Kochanowski vollſtändig 
nieder, — Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hat eine Staatsbeihilfe von 1500 Mark 
zu den Vorarbeitskoſten für die beabſichtigte 
genoſſenſchaftliche Regulierung des untern Laufes 
der Lohrbache bewilligt. 

Konitz, 22. Juni. Der Eiſenbahnſiskus 
hat an der Bahnhofſtraße ein neues Grund⸗ 
ſtück zum Bau von Wohnhäuſern für 
Eiſenbahnbeamte von Herrn Mayke 
angekauft. Die Fläche it 13686 Quadratm. 
groß, der Kaufpreis 39 000 Mark. 

Konitz, 22. Juni. Heute vormittag 
wurde auf der Eiſenbahnſtrecke Konitz — Schnei⸗ 
demühl bei Firchau ein Eiſenbahnwärter vom 
Zuge erfaßt und überfahren. Der 
Schwerverletzte wurde in das hieſige Kranken; 
haus geſchafft. — Wie verlautet, ſoll das 
But Funkermühl am Muskendorfer 
See, bisher in deutſchen Händen, von Herrn 
Gutsbeſitzer Bigalke daſelbſt für 140 000 Mk. 
an eine polniſche Bank verkauft ſein. 
Herr B. kaufte das Gut im vorigen Herbſt 
für 115000 Mk. von Herrn Gutsbeſitzer 
Tiedemann. 

Marienburg, 21. Juni. In einem An⸗ 
fall heftiger Erregung ſchoß ſich heute früh die 
Frau des Kaufmanns Samerski, Hohe Lauben, 


Meſſerſtichen traktiert. 


zwei kleinkalibrige Revolverkugeln in 
die Bruſt und verletzte ſich ſchwer. 

Dirſchau, 22. Juni. Wie wir erfahren, 
wird die Aktien ⸗ Zuckerfabrik 
Dirſchau ihren Aktionären in der am 
14. Juli d. J. ſtattfindenden General ⸗Ver⸗ 
ſammlung für das verfloſſene Jahr die Ver⸗ 
teilung einer Dividende von 4 Prozent in 
Vorſchlag bringen. 

Danzig, 22. Juni. General a. D. 
von Lentze, der frühere kommandierende 
General des 17. Armeekorps, beging heute 
in Wernigerode am Hartz feinen 7 4. Ge⸗ 
burtstag. Aus dieſem Anlaß wurden ihm 
aus ſeinem früheren Mirkungskreiſe zahlreiche 
Glückwünſche überſandt. — Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch mittels Strychnin machte die 
in der Drehergaſſe wohnende Nähterin Tümmel⸗ 
meyer, ein 37jähriges Fräulein. Sie wurde 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft. 

Kahlberg, 22. Juni. In der Nacht 
zum Dienstag wurde der Kutſcher eines zum 
Badeaufenthalt in Kahlberg weilenden Herrn, 
als er harmlos ſeines Weges ging, von rüden 
Burſchen überfallen und mit zahlreichen 
Glücklicherweiſe 
beſteht für den Verwundeten keine Lebens⸗ 
gefahr. 

Kolberg, 22. Juni. Hier hat die leidige 
Spielerei mit Schießwaffen wieder 
ein Menſchenleben gekoſtet. Aus Scherz ſchoß 
der Sohn eines Gaſtwirtes auf ſeinen Spiel- 
kameraden. Ein Knall, und der Knabe ſank 
ins Herz getroffen tot zur Erde. 

Pr. Eylau, 22. Juni. Beim Baden 
ertrunken iſt im Pregel der 22jährige 
Tiſchlergeſelle Hartmann. Er hatte ſich zu 
weit in den Fluß gewagt. 

Oſterode, 22. Juni. Hier iſt ein Ruder- 
klub ins Leben getreten. die Beiträge 
ſind für ausübende Mitglieder auf monatlich 
3 Mk., für Mitglieder unter 21 Jahren 
auf monatlich 2 Mk. und das Eintrittsgeld auf 
10 Mk. feſtgeſetzt. Unterſtützende Mitglieder 
zahlen vierteljährlich 3 Mk. 

Braunsberg, 22. Juni. Tas XVIII. 
Kreis turnfeſt am Sonntag verſpricht nach 
allem, was darüber verlautet, einen großartigen 
Verlauf zu nehmen, günſtiges Wetter voraus⸗ 
geſetzt. Es werden bei demſelben 23 Vereine 
mit 30 Fahnen aus den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und dem Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg vertreten ſein. Die Zahl der angemeldeten 
Teilnehmer beträgt gegen 600, von welchen 
etwa 500 zu den Freiübungen antreten wollen. 

ür die Teilnehmer an der Turnfahrt haben 
ich zirka 250 Turner erklärt, die Fahrt mit 
dem Sonderzug und Dampfer wird öber Frauen⸗ 
burg Cadinen, Panklau nach Kahlberg gehen. 

Königsberg, 22. Juni. Für die im 
Auguſt d. Js. hier ſtattfindende Fach aus⸗ 
ſtellung für das Fleiſchergewerbe 
hat die hieſige Handwerkskammer einen 
Ehrenpreis im Werte von 200 Mk. geſtiftet 
bezw. zugeſagt. 

Pillau, 22. Juni. Das rufſſiſche 
Torpedoboot „Wunsdritelnü“ hat ſeine 
Probefahrt mit 28 Knoten Geſchwindigkeit in 
der Stunde hinter ſich und iſt nunmehr nach 
ſeinem Beſtimmungsort Libau abgegangen. — 
Das Hotel „Zur Hoffnung“ wurde dem 
Reſtaurateur Fiſcher für 21400 Mark in der 
Zwangsverſteigerung verkauft. 

Cranz, 22. Juni. Herr Rittmeiſter 
Scheubener aus Wilmersdorf⸗Berlin iſt zum 
Badedirektor von Cranz gewählt worden. 


Bromberg, 22. Juni. Die Haushälterin 
Thekla Burandt in der Hempelſtraße verübte 
Selbſtmord durch Erhängen. Nachbarn 
fanden die Lebensmüde, welche verwitwet war, 
tot am Fenſterkreuz ihrer Wohnung vor. 


Schneidemühl, 22. Juni. Die hieſige 
Strafkammer verhandelte geſtern gegen den 
früheren Bahnmeiſter Au guſt 
Behlke, wegen ſchwerer Urkunden 
fälſchung. Behlke hatte |. 3. vier Briefe 
auf den Namen Wiegand angefertigt, um die 
Behörden irre zu führen und Zeit zu gewinnen, 
ein Depot bei der Reichsbank in Höhe von 
60000 Mark abzuheben und anderweit unter⸗ 
zubringen. Wo das Geld untergebracht iſt, 
weigern ſich die Belkeſchen Eheleute zu ver⸗ 
raten. Behlke erklärt, daß 50 000 Mark von 
den unterſchlagenen Geldern herrühren, ſo 
lange er ſich in Haft befindet, gibt er den 
Aufbewahrungsort nicht an. Wiegand exiſtiere, 
aber auch ihn verrate er nicht, da er ihm ſein 
Verſprechen gegeben hat, ihn nicht zu verraten, 
ſelbſt wenn er dadurch ſeine Poſition ver⸗ 
ſchlechtern würde. Behlke wurde unter Ein⸗ 
rechnung der vom Schwurgericht erkannten Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 5 Jahren 2 Monaten zu 
einer Geſamtſtrafe von 4 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus und 300 Mk Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle zu weiteren 200 Tagen Zucht⸗ 
haus verurteilt. 


Poſen, 22. Juni. An dem Prov.⸗ 
Sängerfeſt in Frauſtadt wird anſtelle 
des Herrn Oberpräſidenten Herr Regierungs⸗ 
präſident Krahmer teilnehmen. - Ertrunken 
iſt geftern bei Luiſenhain ein junges Mädchen 
in der Warthe. Sie wollte ein ertrinkendes 
Kind retten, ertrank dabei aber ſelbſt. Das 


Kind wurde von anderen Perſonen gerettet. 


Thorn. 23. Juni. 

— Die Eiſenbahnärzte der Direktions- 
bezirke Danzig, Bromberg und Königsberg 
begannen am geſtrigen Freitag im Stadtver⸗ 
ordnetenſitzungsſaale zu Elbing ihre Tagung, 


die heute fortgeſetzt wird. Cs ſind etwa 70 


Aerzte erſchienen. Den Vorſitz bei den Ver⸗ 
handlungen führt Herr Geheimer Sanitäts⸗ 
rat Winſelmann⸗Thorn. Die drei 
beteiligten Ciſenbahndirektionen haben ihre 
Vertreter entſandt. Der Vormittag beider 
Sitzungstage iſt ernſter Arbeit gewidmet, die 
Nachmittage ſollen zu Ausflügen in Elbings 
Umgegend benutzt werden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen Vorträge der Herren Dr. Baatz⸗ 
Elbing, Dr. Hennig⸗Danzig, Sanitätsrat Dr. 
Loewenthal⸗Königsberg, Sanitätsrat Dr. Aug⸗ 
ſtein⸗ Bromberg und Geheimer Sanitäts⸗ 
rat Dr. Winſelmann⸗Thorn. In der 
Hauptſache handelt es ſich um Fragen der 
ärztlichen Praxis. Geſtern nachmittag um 
½3 Uhr vereinten ſich die Teilnehmer zu einem 
gemeinſamen Mahl im Kaſino. Dann traten 
ſie eine Fahrt nach Vogelſang an und 
beſichtigten unter Führung des Elbinger Eiſen⸗ 
bahnarztes, Herrn Dr. Baatz, den herrlichen 
Vogelſanger Wald. Abends fand im Kaſino⸗ 
Garten ein Konzert ſtatt. Die Tagung wird 
heute mittag durch einen Ausflug nach Panklau 
und den anderen Orten der Haffuüſte und 
nach Kahlberg beſchloſſen. — Eine bahn⸗ 
ärztliche Tagung für die geſamten öſt⸗ 
lichen Probinzen Preußens findet am 28. und 
29. Juni in Zoppot ſtatt. f 
— Eine deutſch⸗ruſſiſche Konferenz i 
Thorn. Am geſtrigen Freitag fand hier eine 
Konferenz ſtatt, die ſich in eriter Linie mit den 
Uebelſtänden im ruſſiſchen Verkehr 
mit Getreide und Futtermitteln 
beſchäftigte. Einberufen war die Verſammlung, 
zu der außer der Thorner Handelskammer 
Vertreter der Warſchau⸗Wiener Bahn 
eingeladen waren ſowie ſolche der Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft, und der Handels⸗ 
kammern von Berlin, Breslau, Poſen und 
Sagan, ferner des Vereins der Großhändler in 
Dünger und Kraftfuttermitteln zu Berlin, von 
der Eiſenbahndirektion Bromberg. Die 
Beratung, die im Stadtverordnetenſitzungsſaale 
ftattfand und von Herrn Eiſenbahndirektions⸗ 
präſidenten Krüger⸗Bromberg geleitet x 
war auf 10 Uhr anberaumt worden. Die 
Eröffnung mußte aber verſchoben werden, wei 
die ruſſiſchen Herren mit ½ſtündiger Zugver⸗ 
ſpätung hier eintrafen. Zu Beginn der 
Beratung führte der Herr Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident aus, daß die Thorner Handelskammer 
ſich an den Deutſchen Handelstag mit einer Be⸗ 
ſchwerde über Mißſtände im ruſſiſchen Verkehr 
mit Getreide und Futtermitteln gewandt habe, 
die dann zu Verhandlungen mit dem preußiſchen 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten führte. 
Miniſter ſeinerſeits verfügte, daß die Brom⸗ 
berger Eiſenbahndirektion zur Beſeitigung der 
gerügten Uebelſtände die gegenwärtige Kon⸗ 
ferenz berief. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung erhielt der Präſident der Thorner Han⸗ 
delskammer, Herr Stadtrat Dietrich, das 
Wort und lud die Konferenzmitglieder nach 
Beendigung der Beratungen zu einem Früh⸗ 
ſtück im Artushof ein. Herr Regierungsrat 
Dr. Born berichtete darauf über die Trans⸗ 
portverhältniſſe in Rußland überhaupt und 
über die Maßregeln, die inzwiſchen auf wieder⸗ 
holte Beſchwerden der deutſchen Importeure über 
die mangelhafte Abfertigung u. Verwiegung der 
Güter in Alexandrowo getroffen worden ſeien. 
Der Vorſitzende der Thorner Handelskammer 
berichtete über den Punkt, der beſonders zu 
Klagen Anlaß gegeben hat, über die mangel⸗ 
hafte Verwiegung der Wagen in Alexandrowo. 
Die Stationierung preußiſcher Beamten zur 
Ueberwachung der Verwiegung in Alexandrowo 
habe keine Beſſerung erzielt, da dieſen die 
Möglichkeit zur Ausübung einer Kontrolle 
darüber fehlt, ob die durch das Verwiegen er⸗ 
mittelten Zahlen auch wirklich in die Fracht⸗ 
briefe eingetragen werden. Herr Stadtrat 
Dietrich ſtellte nun den Antrag, daß die von 


Seiten der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung 


geſtellten Beamten, die bei der Verwiegung 
mitwirken, in Zukunft eine Kontrolle über die 
Eintragung der ermittelten Gewichte in die 


deulſchen Frachtbriefe haben und die Richtige 


keit der Eintragungen durch Unterſchrift be⸗ 
ſtätigen ſollen. Ferner ſoll die gemeinſam von 
den deutſchen und ruſſiſchen Beamten vor⸗ 
zunehmende Verwiegung der Wagen nicht 
mehr, wie jetzt, beim Eingang, ſondern un⸗ 
mittelbar vor dem Abgang erfolgen, um vor⸗ 
gekommene Beraubungen der Wagen 
während ihres Aufenthalts auf 
der Strecke nachweiſen und dafür be⸗ 
gründete Regreßanſprüche ſtellen zu können. 
In der ſich hieran anſchließenden ſehr lebhaften 
Diskuſſion unterſtützte und beſtätigte die 
deutſchen Vertreter der Eiſenbahn und des 
Handels, die Ausführungen des Vorſitzenden der 


Thorner Handelskammer, während die Vertreter 


Der | 


der Warſchau⸗Wiener Bahn beſtritten, daß Uebel⸗ 
ſtände im geſchilderten Umfange beſtehen 
könnten. Die lange Debatte ergab kein greif⸗ 
bares Reſultat. Eine Anfrage des Vorſitzenden 
der Thorner Handelskammer, ob nicht die 
Abfertigung der Kleie⸗ und Getreideſendungen 
von Alexandrowo nach Ottlotſchin verlegt 
werden könnte, führte während einer eintreten⸗ 
den Pauſe zu einer Ausſprache des Herrn 
Eijenbahndirektionspräfidenten Krüger mit den 
ruſſiſchen Vertretern, die dazu führte, daß 
nach Wiederaufnahme der Verhandlungen 
der Herr Eiſenbahndirektionspräſident folgenden 
Vorſchlag machte: 

„Die ruſſiſchen Getreide ⸗ und Futtermittelſendungen 
werden in Zukunft nicht mehr in Alexandrowo, 
ſondern in Ottlotſchin verwogen. Es wird dort 
auf einer beſonders dazu hergeſtellten Zenteſimalwage 
im Beiſein der deutſchen und der ruſſiſchen Beamten 
die Feſtſtellung des Bruttogewichts erfolgen. Nach 
der Umſackung der Ladung in Thorn werden dort die 
leeren Wagen mit den Vorſatzbrettern uſw. zur Er⸗ 
mittelung der Tara gewogen. Das ſich hieraus erge⸗ 
bende Nettogewicht erkennt die Warſchau⸗ Wiener 
Bahn als für den Empfänger maßgebend an.“ 

Zu dieſem Vorſchlage machten die Ver⸗ 
treter der ruſſiſchen Bahn den Vorbehalt, daß 
ein feſtgeſtellter Abgang von 2% der Ladung 
keine Berechtigung zur Reklamation geben 
dürfte. Gegenwärtig iſt nur eine Fehlmenge 
bis zu 1% nicht reklamierbar. Die ruſſiſche 
Bahn meint nun, daß der Weitertransport 
der Ladungen von Alexandrowo bis Ottlotſchin 
einen neuen Frachtvertrag bedinge, daß ſie 
alſo berechtigt ſei, auf Grund von zwei ver⸗ 
ſchiedenen Frachtverträgen jedesmal 1 Io Fehl⸗ 
menge, zuſammen 20% in Anrechnung zu bringen. 
Hiergegen erhob ſich ein allgemeiner Widerſpruch 
und die Verhandlungen drohten zu ſcheitern. 
Wiederum trat eine Pauſe ein, um Gelegen⸗ 
heit zu gegenſeitiger Ausſprache zu geben. 
Hierbei wurden die Vorteile, die eine genaue 
und zuverläſſige . 
ba einem feſten höheren Abzuge, 
bringt, dem jetzigen Syſtem gegenüber anerkannt, 
zumal dann die Warſchau⸗ Wiener Bahn 
ſich bereit erklärte, auf den Abzug des zweiten 
Prozents zu verzichten, wenn ſich während 
einer ſechsmonatigen Probezeit aus der Ver⸗ 
wiegung in Deutjhland keine Unzuträglich⸗ 
keiten ergeben haben würden. Die Zu⸗ 
ſtimmung der beteiligten Eiſenbahnbehörden 
vorausgeſetzt, dürfte die Neueinrichtung auf 
obiger Grundlage bereits im Herbſt in Kraft 
treten. — Nach Schluß der Verhandlungen 
fand ein Frühſtück im Artushof, eine Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt und dann noch ein 
noch zurückkommen werden. : 

— Verband deutſcher Handlungsgehilfen 
zu Leipzig, Kreisverein Thorn. Bei ſehr 
ſtarkem Beſuch fand im Vereinslokal die zweite 
Monatsverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, 
Herr Paul Schulz gedachte zunächſt der in 
den Tagen vom 16. — 18. d. Mts. in Leipzig 
ſtattgefundenen 25jährigen Jubelfeier, = wür⸗ 
dig des Verbandes, ſeiner bisherigen Leitungen 
und ferneren Ziele war und an der u. 4. auch 
der berühmte Rechtsgelehrte Profeſſor Sohm, 
Vertreter des Handelsminiſters, des Reichs⸗ 
gerichts, des deulſchen Handelstages und ſon⸗ 
ſtiger Behörden teilnahmen. Vor Uebergang 
zur Tagesordnung wurde zunächſt ein interner 
Dringlichkeitsantrag erledigt. Beſchloſſen wurde 
ſodann, für die hieſigen Vereinsmitglieder und 
deren Angehörige jeden Sonntag ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein zu veranſtalten, und findet 
die erſte Zuſammenkunft am Sonntag, den 24. 
d. Mis. Nachmittags 4 Uhr im „Elyfium” ſtatt. 
Für den Winter ſind größere Veranſtaltungen 
geplant, ſo iſt auch bereits u. a. mit Herrn 
Earl Winter vom Stadttheater in Danzig 
in Unterhandlung getreten, der die hoch⸗ 

detiſche Rezitation „Ennoch Arden“ mit Mu: 
ſikbegleitung zu Gehör bringen wird. — 
Die 25jährige Jubelfeier des hieſigen Vereins 
findet am 5. Auguſt im „Tivoli“ ſtatt und 
dürfte die gehegten Erwartungen bei Weitem 
übertreffen. Der eigentlichen Feier, an der 
u. a. auch ein eigens hierzu geſchriebenes 
Feſtſpiel zur Aufführung gelangt, ſoll ein 
Conzert, ausgeführt von mindeſtens 24 Mann 
der 61er unter Leitung ihres Dirigenten, vor⸗ 
angehen. Faſt ſämtliche Kreisvereine unſerer 
Nachbarſtädte werden den bisherigen Anmel⸗ 
dungen nach, an derſelben teilnehmen, ſowie 
auch Vertreter der Geſchäftsleitung aus 
Leipzig anweſend ſein werden. — Herr Sponer 
berichtete ſodann von einem weiteren Erfolge 
des Verbandes auf ſozialpolitiſchem Gebiete, 
indem mit großer Mehrheit die Petitions⸗ 
Commiſſion des Reichstages beſchloßen hat, die 
von der Vereinsleitung und 247 größeren 
Kreisvereinen (Thorn iſt dabei) überreichte 
Schrift: „Die Notwendigkeit von Handels⸗ 
inſpektoren“ dem Reichskanzler zur Berückſich⸗ 

gung zu überweiſen. — Herr Sponer ſprach 
gleichzeitig die Hoffnung aus, daß es dem 
Verbande auch gelingen möge, den Bundes⸗ 
rat von der Notwendigkeit der Handelsin⸗ 
ſpektoren zu überzeugen. 
— Humoriſtiſches Gaſtſpiel. Wie wir 
bereits mitteillen, geben die berühmten und all« 
eliebten „Bliemchens Leipziger Sänger,“ 
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Direktion Gipner (ſeit 1868) morgen 
Sonntag, den 24. Juni im Garten des 
„Tivoli“ (bei ungüſtigem Wetter im 
Saale) einen einmaligen humo⸗ 
riſtiſchen Abend. Die „Beuthener Zeitung“ 
ſchreibt: Lange genug haben wir auf Bliem⸗ 
chens Leipziger Sänger (Direktion Wilhelm 
Gipner), die ſich hier in Beuthen des denkbar 
beſten Rufes erfreuen, warten müſſen. Zwar 
haben ſich in der Zwiſchenzeit Geſellſchaften, die 
unter der Flagge „Leipziger / Sänger“ ſegeln, 
hier hören laſſen, dadurch wurde aber erſt recht 
das lange Ausbleiben von Gipners luſtiger 
Schar empfunden. eltern nun hatten wir 
im großen Konzerthausſaale wieder Gelegen⸗ 
heit, uns an ihren Geſängen zu erfreuen. Mit 
ihrem komiſchen und dezenten Familien⸗Pro⸗ 
gramm hatten die luſtigen Gäſte großes Glück, 
der Zweck zu amüſieren wurde erreicht, es 
wurde viel gelacht. Großen Beifall fanden 
die Geſangs⸗Quartette, die ſtarke Wirkung der 
oft unwiderſtehlichen Komik in den humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen und in den zwei Zu⸗ 
ſammenſpielen bewährte ſich aufs beſte, lebhaft 
applaudiert wurden die Solo⸗Geſänge und der 
unvermeidliche Damendarſteller konnte über 
den beſten Erfolg quittieren. Alles zuſammen⸗ 
genommen wurde in Geſang, Vortrag und 
Spiel Vorzügliches geleiſtet. Mit dem warmen 
Beifall und den Heiterkeitskundgebungen des 
Hauſes können die Mitwirkenden zufrieden 
ſein. (Näheres ſiehe Inſerat.) 

— Was der Sonntag bringt. Am Vor⸗ 
mittag konzertiert die Kapelle des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 auf dem Allſtädtiſchen 
Markt. — Im Ziegeleipark findet ein Garten⸗ 
konzert ſtatt. — Der katholiſche Frauenverein 
St. Vincent à Paulo veranſtaltet im Schützen⸗ 
hauſe einen Wohltätigkeits⸗ Bajar. — Der 
Neuſtädiſche Kirchenchor unternimmt eine 
Dampferfahrt nach Schillno. — Zum Ausflug 
nach Chernewitz ſteht der Dampfer „Thorn“ 
nachmittags um 3 Uhr bereit. — Im Wiener 
Cafe feiert der Verein der Tapezierer und 
Dekoraleure fein Sommerfeſt. — Einen gemüt⸗ 
lichen Abend im Tivoli verſprechen die 
rühmlichſt bekannten Leipziger Sänger. 

— Schülerausflug. Die erſte Gemeinde⸗ 
ſchule unternahm heute vormittags einen Aus⸗ 
flug nach Barbarken, Schlüſſelmühle und 
Grünhof. 

— Jubiläum. Der Lagerverwalter Albert 
Petzke, bei der Firma Gebrüder Pichert be⸗ 
ſchäftigt, feiert am 1. Juli ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum bei der genannten Firma. 


— Die Bächkergeſellen ftreiken! Wie 
wir berei AED mitteilten, 2 bir 
kergejellen im Frühjahr d. J. durch eine 
e e Wr 
meiſter Forderungen auf Lohnerhöhung, 
Schaffung beſſerer Logis⸗ und Arbeitsräume, 
genaue Beachtung der Polizei⸗Verordnung für 
Bäckereien und Regelung des Lehrlingsweſens 
geſtellt. Da die verſuchten Verhandlungen der 
Lohnkommiſſion mit den Innungsvertretern 
ſcheiterten und die Innung auch die Einigungs⸗ 
verhandlungen durch Vermittelung des Ge⸗ 
werbegerichts ablehnte, wurde geſtern nachmit⸗ 
tag in der „Oſtbahn“ eine Verſammlung ab⸗ 
gehalten, in der ein endgültiger Beſchluß über 
die Maßnahmen der Bäckergeſellen zur Be⸗ 
ſeitigung der angeblichen Mißſtände in den 
Bäckereien und Erreichung ihrer Lohnforde⸗ 
rungen gefaßt werden ſollte. Nach dem 
Kaſſenbericht vom letzten Vierteljahr und der 
Wahl der Herren Czeſchinski, Quelitz und 
Rinkowski zu Rechnungsreviſoren ſprach Herr 
Gauleiter Ziegon⸗Breslau über die Frage: 
„In welcher Weiſe führen wir durch den 
Boykott unſere Forderungen durch?“ 
Es wurde beſchloſſen, am Montag abend in 
einer Volksverſammlung in der „Oſtbahn“ 
dem Publikum die Bäckereien namhaft zu 
machen, aus denen es ſein Brod beziehen 
ſolle. () Eine Erwägung der Frage, ob es 
Anett wäre, mit dem letzten Mittel, dem 
usſtand, eventl. noch zu warten, um günſtigere 
Erfolge zu erzielen, wurde mit der Motivierung 
abgelehnt, daß den Meiſtern genügend Gelegen⸗ 
heit zur Prüfung der Forderungen und zu 
Verhandlungen gegeben wurde. Die Forde⸗ 
rungen lauten neben Vorſchriften über die Ein⸗ 
richtung der Logisräume etwa folgendermaßen: 
1. Koſt und Logis ſoll allen erſten ſelbſtändig 
arbeitenden und allen verheirateten Gehilfen 
nicht mehr vom Arbeitgeber verabfolgt, ſondern 
hierfür ein Lohnzuſchuß von 10 Mk. pro 


Woche bezahlt werden. 2. Der Mindeſtlohn eines 


Geſellen ſoll 8 Mark pro Woche betragen, bis⸗ 
her ſchon höher gezahlte Löhne dürfen nicht 


gekürzt werden. Der Lohn iſt an jedem Sonn⸗ 


tag⸗Morgen nach beendeter Arbeit zu zahlen. 
3. Die Bundesratsverordnung und Sonntags- 
ruhe ſind ſtrikte einzuhalten, geſetzlich zu⸗ 
läſſige Ueberſtunden mit 40 Pf. pro Stunde 
zu bezahlen. 4. Aushilfsarbeit bis zu 3 Tagen 
ſoll mit mindeſtens 3 Mk. pro Tag, längere 
Aushilfe nach freier Vereinbarung, jedoch nicht 
unter dem Wochenlohn bezahlt werden. 5. Das 
Lehrlingsweſen iſt wie folgt zu regeln: Be⸗ 
triebe ohne bis zu 2 Geſellen dürfen nicht 
mehr als 2 Lehrlinge haben. Bei mehr Ge⸗ 
ſellen können 3 Lehrlinge gehalten 
werden, mehr aber ſind nicht zuläſſig. 
Nachdem der Vorſitzende, Herr Schröder⸗ 


Podgorz, betont Halte, daß keine Ausſicht 
dafür vorhanden ſei, daß die Bächkermeiſter 
gutwillig die berechtigten Forderungen berück⸗ 
ſichtigen, wurde von den anweſenden 35 Ge⸗ 
ſellen beſchloſſen, ſofort die Arbeit 
niederzulegen; eine Liſte, in die ſich die 
Anweſenden einzeichneten, ſoll zur genauen 
Kontrolle der ſtreikenden Geſellen dienen. Den 
nichterſchienenen Geſellen wurde der Beſchluß 
der Verſammlung durch Eilboten mitgeteilt. 
— (Ob der Streik Erfolg haben wird, ſcheint 
uns ſehr zweifelhaft.) 


— Beſitzwechſel. Frau Johanna Munſch 
hat ihr Reſtaurant „Zum Feldſchlößchen“ an 
Herrn Dickmann = Berlin zum Preiſe von 
35 500 Mk. verkauft. Die Uebernahme er⸗ 
folgt am 1. Juli. 


— Umfangreiche Sprengungen wurden 
heute morgen bei Lünette VI vorgenommen, 
weshalb das Terrain zwiſchen dem Roten 
Wege und dem Pilz für einige Zeit abge⸗ 
ſperrt war. 

— Schwurgericht. Auf grund der Beweisaufnahme 
in der geſtern verhandelten Sache hielten die Ge⸗ 
ſchworenen die Schuld des Angeklagten, Arbeiters 
Sankowski, nur inſoweit für erbracht, als der ver⸗ 
ſuchte und vollendete Raub inbezug auf den Vater 
und Sohn Templin in Frage ſtand. Während die 
Geſchworenen nach dieſer Richtung hin die Schuldfrage 
bejahten, verneinten ſie die Nebenfrage nach dem 
Vorhandenſein von mildernden Umſtänden. Ebenſo 
wurde die Schuldfrage hinſichtlich des Kuczorskiſchen 
Raubes von ihnen verneint. Dementſprechend verur⸗ 
teilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 6 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 10 Jahren. Von der Anklage des Raubes 
in dem Kuczorskiſchen Falle wurde Sankowski freige⸗ 
ſprochen. — Heute ſtanden zwei Sachen zur Verhandlung. 
In der erſten hatte ſich die am 30. Januar 1882 geborene 
Kindergärtnerin Marie Rogozinski aus Brattian 
wegen Kindesmordes zu verantworten. Ihr ſtand als 
Verteidiger Herr Rechtsanwalt Warda zur Seite. 
Die Rogozinski war beſchuldigt, am 30. April d. Js. 
ihr außerehelich geborenes Kind gleich nach der Ge⸗ 
burt getötet zu haben. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete 
auf Freiſprechung. Die Angeklagte, die ſich in Unter⸗ 
e befand, wurde ſofort auf freien Fuß 
geſetzt. 

Strafkammerſitzung vom 22. Juni 1906. Neben 
verſchiedenen Berufungsſachen gelangten vier erſt⸗ 
inſtanzliche Sachen zur Verhandlung. Wegen ſchweren 
Diebſtahls hatte ſich zunächſt der domizillofe Fürſorge⸗ 
zögling Sally Jacob Marienfeld za verantworten. 
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Ange⸗ 
klagte war bis zum Februar d. Js. in der Fürſorge⸗ 
erziehungsanſtalt zu Repzin untergebracht, von wo er 
entfloh, jedoch bald darauf ergriffen und ſeinem Onkel, 
dem Lokomotivführer a. D. Markiewicz in Thorn, zur 
Erziehung übergeben wurde. Am 22. Aprll hatte der 
Angeklagte den Schubkaſten einer Nähmaſchine ſeines 
Onkels, in der dieſer 200 Mk. aufbewahrt hatte, er⸗ 
brochen, ſich das Geld angeeignet und damit das 
Weite geſucht. Auf erſtattete Anzeige wurde der Dieb 
ſteckbrieflich verfolgt und in Leipzig ergriffen, das 
Geld hatte er bereits verausgabt. arienfeld räumte 
den Diebſtahl im we n ein, bi nur die 
Höhe der geſtohlenen Summe. Das Urteil lautete 
auf 9 Monate Gefängnis. — Aus der ee 20h 
vorgeführt erſchienen ferner: der Arbeiter Friedrich Ro 
u. der Schuhmacher Paul Buchholz, beide in Arnoldsdorf 
wohnhaft, auf der Anklagebank, um ſich gleichfalls 
wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Die An⸗ 
geklagten, die beide mehrfach vorbeſtraft ſind, ſollen 
in der Nacht zum 23. April d. J. vom Gutshofe zu 
Arnolds dorf 23 Hühner, 3 Hähne und eine Pute im 
Geſamtwerte von 70 Mk. geſtohlen haben. Sie be⸗ 
ſtritten die Tat, wurden aber durch die Beweisauf⸗ 
nahme überführt und zu je 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Auf dieſe Strafen wurde jedem der Ver⸗ 
urteilten ein Monat der Unterſuchungshaft in Anrechnung 
gebracht, auch wurde der Haftbefehl aufgehoben und 
die Angeklagten aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 
— Die dritte Verhandlung betraf die Aufwärterin 
Helene Triebe aus Thorn, die unter der Anklage des 
Diebſtahls, der Urkundenfälſchung und des verſuchten 
Betruges ſtand. Die Angeklagte iſt geſtändig, dem 
Fräulein Margarete Wagner hier zu verſchiedenen 
Malen Bluſen, Toiletten, Schuhe, einen Rock und 
andere Kleidungsſtücke geſtohlen, ferner dem Handlungs⸗ 
gehilfen Degenhardt einen mit der Unterſchrift 
„M. Wagner“ verſehenen Brief zugeſandt und um 
ein Darlehn von 20 Mk. erſucht zu haben Das 
Urteil in dieſer Sache lautete auf eine Geſamtſtrafe 
von 1 Monat Gefängnis. — Den Gegenſtand der An⸗ 
klage in der letzten Sache bildete ein Vergehen gegen 
das Perſonenſtandsge etz, deſſen der Chauſſeebau⸗ 
unternehmer Friedrich Wilhelm Perſin aus Briefen 
beſchuldigt war. Yerſin gab am 3. Februar d. J. 
auf dem Standesamte in Brieſen an, daß ihm von 
ſeiner Ehefrau Franziska Yerſin, geb. Kruzynski, eine 
Tochter geboren ſei. Dieſe Anzeige war inſofern nicht 
richtig, als die Franziska Kruzynski damals noch 
nicht die Ehefrau des Angeklagten war. Verſin hat 
mit der Kruzynski in wilder Ehe gelebt und letztere 
erſt am 2. Mai d. J. geheiratet. Er will die falſche 
Angabe lediglich zu dem Zwecke gemacht haben, um 
feine jetzige Ehefrau nicht bloßzuſtellen. Seine Abſicht 
ſei geweſen, die Hochzeit früher ſtattfinden zu laſſen. 
Da er aber die erforderlichen Urkunden nicht habe er⸗ 
halten können, habe ſich die Sache verzögert. Unter 
den obwaltenden Verhältniſſen billigte der Gerichtshof 
dem Angeklagten mildernde Umſtände zu und erkannte 
auf das geſetzlich zuläſſige Mindeſtmaß von 1 Tage 
Gefängnis. 

— Gefunden: Ein Zehntel⸗Los der 
Preuß. Klaſſenlotterie und ein Herrn⸗Fahrrad. 

— Zugeflogen ein Kanarienvogel. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,16 Meter über Null, 
bei Warſchau 238 Chwalowice —,— 
bei Zakroczyn —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 16, 
höchſte Temperatur + 27, niedrigſte + 11, 
Wetter: heiter. Wind: norweſt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichlliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, meiſt trübe, vielfach Regen, 


etwas kühler. ; 
Gramtſchen, 23. Juni. 
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Berlin, 23. Juni. Die nächſte Plenar⸗ 
ſitzung des Herrenhauſes und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes iſt auf Montag, den 2. Juli 
anberaumt. 


Berlin, 23. Juni. Die Ratifikationen 
des deutſch ſchwediſchen Handelsvertrages 
wurden heute ausgetauſcht. 


Kiel, 23. Juni. Der Kaiſer unternahm 
heute vormittag eine mehrſtündige Fahrt in 
See auf dem Depeſchenboot „Sleipner“ 


Kiel, 23. Juni. Mr. Longworth iſt mit 
ſeiner Gattin, der Tochter des Präſidenten 
Rooſevelt, hier eingetroffen und ſtürmiſch be⸗ 
grüßt. Der Polizei war es kaum möglich, dem 
Andrange des Publikums zu wehren. 


Petersburg, 23. Juni. Für eine Juden⸗ 
hetze in Warſchau agitieren in den Warſchau 
benachbarten Dörfern die Poliziſten. Wie über 
Krakau gemeldet wird, fordern die Gendarmen 
und Poliziſten die Bauern auf, nach Warſchau 
zu gehen — und ſich dort an der demnächſt 
inſzenierten Judenhetze zu beteiligen. 


London, 23. Juni. Die engliſch⸗deutſche 
Preſſeverbrüderung erreichte geſtern ihren 
Höhepunkt. Es wurde den deutſchen Preſſe⸗ 
vertretern im Hauptreſtaurant von Earls:Court 
von der geſamten Londoner Preſſe ein Diner 
gegeben, bei dem die deutſchen Journaliſten 
die engliſchen Kollegen nach Deutſchland 
einluden. Fitger⸗ Bremen machte bekannt, 
daß der Norddeutſche Lloyd den engliſchen 
Gäſten freie Ueberfahrt gewähren würde. 
Bedeutungsvoll wirkte die Rede des iriſchen 
Abgeordneten O'Connov, der aufs wärmſte für 
eine engliſch⸗deutſche Freundſchaft ſprach. 
Grunwald und Dernburg ſprachen in demſelben 
Sinne. 

1 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 23. Juni. 
Privatdiskont 
Olierreicdiſche Banknoten . . 
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städlicher Zentral- Vichhof in Berlin. 


Berlin, 23. Juni. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4381 Ninder, 1469 
Kälber, 12939 Schafe, 9928 Schweine. Bez 
wurden 5 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gemiät n Mark (bezw. für 1 Pfund in ennig): 

nder. Ochſen: a) 74 bis 78 Mk., b) 69 bis 73 Mk., 
c) 64 bis 67 Mk., d) 58 bis 63 Mk. Bullen: a) 70 
bis 74 Mk., b) 65 bis 69 Mk., c) 60 bis 64 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) 66 bis 68 
Mk., c) 63 bis 65 Mk., d) 58 bis 62 5 0 53 bis 
56 Mk. Kälber: a) 86 bis 90 Mk., 37 bis 82 
Mh., e) 57 bis 67 5 a) 57 bis 63 Schafe: 
33 bis 80 Mk., = is 75 Mk., c) 61 bis 
5 e. en, 6 d 68 In, 9 59 88 81 
a is — „ b o) 59 
2. dh 57 5 9. „ 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

J. Kähne, Kahn, 90 Kubikm. Feld teine, K. K „ 
Kahn, 100 Kubikm., beide von 4 > aa nad) Thorn; 
P. Wielhand, Kahn, 2100 Ztr. Bretter, von Thorn nach 
Brandenburg; Steuermannn Hoffmann, Schlepper 10, 
4000 Ztr. Zucker, Steuermann Gnaſinski, Schlepper 4, 
6000 IR ucker, D. Hinz, Kahn, 2200 Faß Getreide, 

Bebbe, Dampfer „Meta“, 131 Faß Spiritus 
und 500 Zentner Güter, Kapitän Dreher, Dampfer 
„Thorn“ 2400 Ztr. Mehl, 100 Ztr. Guter, von 


Thorn nach Danzig. 


Am 23. Mai d. Ts. (Amtsblatt 
Nr. 22/06) hat der Herr Regierungs⸗ 
Präſident in Marienwerder eine 
neue Polizei⸗Verordnung über die 
Herſtellung, Aufbewahrung und 
Verwendung von Acetylen, ſowie 
die Lagerung von Carbid nebſt 
Ausführungsanweiſung dazu, ſowie 
eine Gebührenordnung für die 
Prüfung (Abnahme) von Acetylen- 
anlagen erlaſſen, welche während 
der Dienſtſtunden in unſerem Polizei⸗ 
Sekretariat (Zimmer Nr. 50) ein⸗ 
geſehen werden kann. Als Sach⸗ 
verſtändige im Sinne der Polizei⸗ 
Verordnung ſind die nachbenannten 
Ingenieure des Weſtpreußiſchen 
Vereins zur Ueberwachung von 
Dampfkeſſeln in Danzig — die 
Dauer ihrer Beſchäftigung bei dem 
genannten Verein ernannt: 

Oberingenieur E. Münſter, die 

Ingenieure F. Probſt, van Hove, 

Thun, G. Schulze, P. Sleimmig, 

C. Weitzmann, W. Nolte, A. 

Vollert, E. Goliaſch. 

Thorn, den 21. Juni 1906. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Privat-Darlehnd a ö. ratenrücgahl 


a. b. Ratenrückzahl. 

* kulant, diskret u. ſchnellſtens 
Gründler, Berlin W. 8, Friedrich- 
aße 195. Viele Dankjhreiben. 
ückporto erbeten. 

Selbstgeber gew. ſich. Leuten jed. 
Stand. Geldkredite. Kul. Bed. Ratenz. 
Gerichtlich nachgew. d. hunderte von 
Geſchäften in kurzer Zeit gemacht. 
Viele Dankſchr. Schlevogt, Berlin 
61., Rofenthalerftr. 11/12. 
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft ufw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


Stottern 


heilt ſchn. u. gründl. Dir, Denhardt, 
Loſchwitz bei Dresden, Aelteſte, 
ſtaatl. durch S. M. Kaiſer Wilhelm J. 
ausgezeichn. Anſtalt Deutſchlands. 
Proſpekt mit amtl. Zeugn. gratis. 


Hilfe eueern kb 


Zurückgekehrt! 
Dr. Steinborn 


Spezialarzt für 
Haut- u. Geschlechtskrankheiten, 
Baderſtraße 23. 
Sprechſtunden: Wochentag. 10-1 
und 3-5 Uhr, Sonn» u. Feiertagen 
11—1 Uhr. Außerdem Dienstag 
und Freitag 8-10 Uhr abends. 


Volksbibliothek 


vom 1. Juli bis 1. August 


geichloiien. 


Die ausgeliehenen Bücher müſſen 
behufs Reviſion bis zum 1. Juli 
zurückgeliefert werden. 


Das Kuratorium. 


Sehr wichtig! 


1000 meter Kattın 
u. 500 Bluſen 


morgen u. folgende Tage 
zu halben Preiſen. 
Georg Heymann, Schillerſtraße. 
De rte 
ern a 8 
meine 8 und Galanterie⸗ 


werkit Anfertigung von Eins 
Binden, von den einfachſten bis 
ble Anfertigung 


den eleganteft ertigung 
wer en, Dreisverzeihnilien, 
Rartonnagen, Hut: und Mühen: 


Prompte 
V. v. Nuerkewakl, 


Buchbindermeiſter, 
Brüdenitraße 16, 56 1 Ir. 
Goldens Medaille. 


Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thom, Lappen dana . 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiieri Paris 1902. 


Weinbranche!! 


Tüchtiger, branchekundiger 


Vertreter 


von einem renommierten Moſel⸗ 
weinhauſe für Thorn und Um⸗ 
gegend gegen hohe Prop iſion 
geſucht. Gefällige Offerten unter 
. 4 an Haasenstein & 
Vogler, A.-G., Köln. 


Runsischmiele, 
Kunsischlosser, 
Nonstruktionssehlosser 
Kolonnenführer 


(nur erste Kräfte) ſucht gegen 
hohen Lohn 


Otto Schultz, Berlin SW. 
Hallesches Uler 36. 


Tiichlergeiellen 


auf Bouarbeit ftellt ein 
O. Prrybill, Mellienſtraße 74. 


Akkordiuger 


ſtellt ein 
Friedrich Binz, 


Brombergerſtr. 46. 


Einen erſten zuverläſſigen 
verheirateten 


Landkutscher 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 
A. E. Pohl, Baderstr. 28. 


Daſelbſt können ſich Spülfrauen 
oder Mädchen melden. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


otographiſches Atelier 
» u RN 14 II. 


Wanderluitiger 
ſucht einen jugendlichen, gleich» 
alterigen Begleiter für Ferlenreise 
zu Fuss durch Weſtpreußen. Briefl. 
Mitteilungen an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


. AAA 
Suche für ſofort für das kauf- 
männiſche Bureau meiner Fabrik 


ben Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
E. Drewitz, Maschinenfabrik. 


uche von ſofort mehrere Kellner⸗ 
8 lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, 
aufburſchen für Reſtaurant und 
Kantinen, Kinderfräul. nach Rußland. 
Stanisl. Lewandowski, Agent u. 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 


2 Caufburschen 


ſucht ſofort 
Adolph Granowski. 


- kaufburiche 


geſucht. Ratsapoiheke. 


äherinnen 


für Schürzen und Bluſen ſucht 
H. Salomon jr., Breiteſtraße 26. 


Saubere Waſchfrau 


übernimmt Wäſche im Hauſe. 
A. Pankratz, Mocker, Bayernſtr 7. 


Aufwartemädchen 
geſucht. Rausch, Araberſtraße 5. 


delkrebse 


empfiehlt 
J. Wagner, 


Ratskeller Thorn. 


ins Lala Mal 


pro Stück 10 


adde Maltakarilen 


empfiehlt 


Sarl Matthes, 
Eine komplett Badeeinrichtung 


40 Anterſchriften. 


Arbeiter! Bürger! Hausfrauen! 
Wo kauft Ihr Euer Brot? 


Montag, den 25. Juni 1906, abends 7 Uhr 
im großen Saale „Sur Oſtbahn“ in Mocker: 


Dolfs : Derfammlung. 


Tagesordnung: 

1. „Die Zuftände in den Thorner Bäckereien! Das Streben der Bäcker⸗ 
geſellen auf Beſeitigung der Bäckerei⸗Mißſtände und der Widerſtand 
der Bäckermeiſter!“ Referent: Gauvorſteher J. Ziegon, Breslau. 

2. Freie Ausſprache für jedermann. f 

Wer Brot ißt, hat auch ein Intereſſe daran, wie dieſes hergekell 
wird, und iſt jeder, beſonders aber die werten Hausfrauen zu dieſer 


Verſammlung eingeladen! 
Der Einberufer. 


Ihornet = Inlerlarn. 
Rennen 


bei Thorn-Mocker 
Sonntag, den 1. Juli 1906, nachm. 3 Uhr. 


5 Rennen 


mit 2300 Mik. Geldpreiſen und 9 Ehrenpreiſen. 
Oeffentlicher Totaliſator. 


Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 Mk. 


Der Verkauf der Billets und Programme für Tribüne und 
Sattelplatz findet vom 16. Juni an ſtatt und zwar in der Geſchäftsſtelle 
der „Thorner Preſſe“, in den Geſchäften der Herren Elkan Nachiig., 
Dusıynski und Wallis, Breiteſtraße. 

Preiſe der Plätze: 
Tribüne 3 Mk., Sattelplatz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 50 Pfg. 
Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder 
Inſaſſe 2 Mk, Kutſcher 1 Mk. 


Hblallung eines Sonderzuges. 


Zur Hinfahrt: | Zur Rückfahrt: 
ab Hauptbahnhof . 253 nachm. | ab Rennplatz . . 58 nachm. 


Zahlreichen Beſuch erwartet 


ab Stadtbahnhof 2 „ an Mochker 54 „ 
ab Bahnhof Mocher 252 „ an Stadtbahnhof 00 
an Rennplattz . 20% „ | an Hauptbahnhof 5 „ 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an 
den vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles Nähere ergeben die Programme. BE 
Reitauration. Konzert. 


Sterbelaſſe 


für ehemalige Urieger und Waffengefährten, 


ſowie deren Frauen, Kinder und ſonſtigen Angehörigen, über ganz 
Preußen verbreitet, ſucht für Mocker u. Umgegend einen rührigen 


onprgischen Bevollmachtigien 


gegen außergewöhnlich hohe Bezüge. Leichtes Arbeiten, brillante Finanz⸗ 
lage, hohe Dividenden, pro 1906 wurden 25 bis 50 Prozent der Beiträge 
gewährt. Kautionsfähige Herren mit guten Referenzen, welche möglichſt 
ſchon im Verſicherungsfach mit Erfolg tätig waren, wollen ſich bei dem 
Vorſtande, Spandau, Neuendorierstrasse 76 melden. 


ande een mit Es bt ſcwach 
uppen⸗ 1 e gibt ſchwachen 
8 u. Spelſen-Würze. Suppen, Saucen, 
Bemüfen ufw. kräftigen Wohlgeſchmack und 
hilft in der Küche ſparen. Beſtens empfohlen 


oon Robert Rütz, Kolen. Aract. Mark 22. 


Familien auf dem L 
N N N ER} 


Ohne Versuch kein Urteil. 


Miichung : Eneguie, Dave 
per Pfund 1.30 IR. 


täglich frisch geröltet, ug empfehlen 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Haffee-Rösterel u. Preßhefe-Nederlage 


Brückenitraße 25. Gegründet 1863. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 


N feinste Schuhwaren — 


Eulmerstr. 5 + 5. Littmann + Culmerstr. 5 


Ziegelei-Park. 
Heute, Sonntag, nachmittags 4 Uhr: 


Gr. Garten = Konzern 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 unter Leitung 
ihres Dirigenten. 

Beſonders gewähltes Programm ! æ 

Eintrittspreiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufsſtellen 


und an der Kaſſe wie bekannt. 


Vorzüglicher Kaffee und Kuchen. 


Am Sonntag, den 24. Juni 


fährt 


Abfahrt v. d. Dampferfähre 3 Uhr. 

Rückfahrt: um 9 Uhr abends. 
Fahrpreis: 50 Pfg., Kinder bis 

12 Jahre die Hälfte. 

Daſelbſt r Konzer. 
Abfahrt des Extrazuges 38 vom 

Stadtbahnhof, 32 v. Hauptbahnhof. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Victor u. Joseph Modrzejewskl, 


Wegen hohen Alters iſt mein 


Grundstück 


mit vielen Bauſtellen preiswert 
zu verkaufen. 
Marks, Thorn, Kirchhofſtr. 71/73 


Laden 


in welchem ein gutgehendes Bik- 
tualiengeſchäft betrieben wird iſt 
nebſt geräumiger Wohnung im Hauſe 
Ecke Conduktſtraße umzugshalber 
ſofort zu vermieten. 

Rosenau & Wichert. 


— — —  - sw 


Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 6—7 
Zimmer nebſt reichlichem * 
und Garten vom 1. Juli d. Js; 


Auf Wunſch zu jeder Wohnung 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
S. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Balkonwohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
eller Küche, Badeeinrichtung und 
ubehör per ſofort zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage 
Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
Gelhorn, Schillerstraße. 

mit auch 


Parterre-Wohnung "sone 


Kellerräume und Einfahrt, von jof. 
oder ſpäter, eine Wohnung von 2 
Zimmern und Zubehör vom 1. Okt. 
3. verm. Knaack, Strobandſtr. 11. 
. ͤ .... 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


felt Mahnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Wohnung, 3 Zimmer und 


Küche zu verm. 
H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 


aubere Vorderwohnung, 4. Etage, 
2 Stuben, Küche ab 1.10. an ruhige 


w 


Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 
Möbl, Zimmer 5. cen 


Seglerſtr. 7 I, Herzberg. 
Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1 I, 


Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pen]. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


Suche Wohnung, 4 Zimmer und 
Zubehör, 1. oder 2. Etage; Breiteftr. 
oder Altſt. Markt bevorzugt. Ange 
bote mit Preisangabe unter H. W. 
an die Geſchäfts ſtelle d. Ztg. 


ucht Kaufm. z. 1. Juli. Gefl. Off. mit 
reisangabe erb. unter M. G. 31. 
bahnpoſtlagernd Königsberg i. / Pr. 


Beſſeres möbl. 


Garcon-Logis 
per 1. Juli a. c. von jungem 
Kaufmann zu mieten geſucht. Gefl. 
Off. u. „W. an die Geſch. d. Z. erb 


— uni nit 
Neustälisc. AIEDCDT. 


Sonntag, den 24. d. Mis.: 


Dampterfahrtnach Scil m. 


Abfahrt 2½ Uhr: 

Fahrpreis: für Erwa 50 Pf. 
für Kinder 20 pf. eee 

Die paffiven Mitglieder werden 
freundlichſt eingeladen. Bekannte 
dürfen, ſoweit der Platz reicht, von 
Mitgliedern eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 
Sonntag, d. 24. Juni, nachmittags 4 Uht 


veranftaltet der 
Rathol. Frauenverein 


St. Vincent d Paulo 
im Schützenhauſe Thorn, Schlohſtr.9 


einen 


BAZAR 


zur Unterſtützung der Armen, 
verbunden mit Konzert u. Tombola. 
Gütige Spenden werden Sonntag, 
den 24. d. Mts, vorm. von 11 Uhr 
an im Schützenhauſe entgegengenomm. 
Eintritt 25 Pfg. Kinder 10 Pfg- 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Radlv. „Vorwärts 


60 
Sonntag 24. d. M. 
nachm. 25 Uhr 
Ausfahrt nach 
Schillno 
vom Vereinslokal. 


Tivoli Garten. 


(Bei ungünstigem Wetter im Saale.) 
Sonntag, den 24. Juni: 


Einmaliges Gastspiel der d 
renommierten urſtdelen 


—— Bliemchen’s —— 


Leipziger Sänger. 
Direktion: Wilhelm Gipner. 
(Seit 1868.) (Seit 1868.) 
Gänzlich neues, urkomiſches und 
dezentes Programm. — Ueberall 
durchſchlagender Erfolg! — Man 
lacht und weint Tränen. 
Anfang 8 ¼ Uhr. — Kaſſenpreis 60 Pf. 

Billets vorher: a 50 Pfg. in den 
Zigarrengeſchäften der Herren Dus⸗ 
1 und O. Herrmann, ſowie 
im Tivoli. 

Die Firma Bliemchen's Leipziger 
Sänger bürgt für einen genußreichen 
Abend in Ernſt und Scherz. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗Kränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
4 
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Schützenhaus Mocker, 


Sonntag, den 24. Juni, 
nachmittags von 4 Uhr ab: 


Frei=s Konzert 


nachdem 


Samilien: Kränzchen. 
Wohnungen 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör mit freundlicher, hellet 


Ausſicht, im Hinterhauſe; och⸗ 
parterre, 2 oder 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör vom Oktober, 


1 Zimmer auch gleich zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Herschall. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brücenftr. 11 u. 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich⸗ 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen“ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm: 

Näheres Brückenstraße 13 IL 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 24. Juni 1906. 

Evangel. Kirche Podgorz. Vorm 
10 75 Miſſions-Feſtgottes dienst 
Predigt: Herr Pfarrer Mathia⸗ 
aus Grätz. Bericht: Herr Miffiona® 
Lehmann aus China. Nachm⸗ 
2 Uhr: Miſſions-Kindergottes dien, 
Nachm. 5 Uhr: Nachfeier auf 
dem Kirchplatz. 


mu Hierzu ein zweites Blat 
und zwei Unterhaltungsblätter. 


e 


I 


Zwei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


(1. Fortſetzung.) 

Frau Werland betrachtete ihn eine Weile mit zärtlicher 
Rührung, ging dann nach der Küche und gab dem Mädchen, 
das eben aufgeſtanden war, die Weiſung, möglichſt leiſe mit 
dem Geſchirr zu hantieren, damit der junge Herr, der im 
Wohnzimmer ſchlummere, nicht geſtört werde. 

Mathilde, das Dienſtmädchen, nickte verſtändnisinnig. 
Sie hatte die Verhältniſſe der Familie in dem einen Jahr 
ihres Dienſtes von Grund an durchſchaut und dachte ſich ſo⸗ 
ſort, daß Willy heut wieder, wie ſchon ſo oft, die Nacht 
durchſchwärmt habe. 

Frau Werland machte darauf in ihrem Schlafzimmer ſehr 
ſorgfältig Toilette und trat um acht Uhr wieder ins Wohn⸗ 
zimmer, um ihren Sohn zu wecken. Sie mußte ihn erſt 
tüchtig rütteln, ehe er ein Lebenszeichen von ſich gab. Er 
gähnte, reckte und dehnte ſich und machte Anſtalten, ſich auf 
die andere Seite zu drehen und weiterzuſchlaſen. Aber fie 
gab nicht nach. „Willy! Willy!“ mahnte ſie eindringlich. 
„Es iſt höchſte Zeit, du mußt dich zurechtmachen, hörſt dn?“ 
Endlich ſchlug er die Augen auf und ſah ſie wie geiſtes⸗ 
abweſend an. „Es iſt acht Uhr! Waſch' dich und mach' dich 
zurecht! Um halb neun mußt du doch fort.“ Nun hatte er 

ſeine Gedanken geſammelt und war ſich wieder klar über ſeine 
Lage. Er ſprang auf und fragte haſtig: „Na? Warſt du 
bei ihm? Was hat er geſagt? Wird er mir helfen?“ — 
Ich weiß es nicht.“ — „Aber er hat es nicht direkt abge⸗ 
ſchlagen? O, dann iſt ja Polen noch nicht verloren.“ 

Er verſchwand nach dem Schlafzimmer und kam nach 
kurzer Zeit wohlfriſiert und durch das kalte Waſſer erfriſcht 

erade wieder, als das Mädchen das Frühſtück auf den 
Hl geſtellt hatte, das die Mutter mit ihm zuſammen ein- 
nahm. 
Dabei entwickelte fie ihm ihren Plan. Sie wollte — 
wenn Fritz nicht durch ſein ablehnendes Verhalten einen 
Strich durch die Rechnung machte — mit Willy zugleich 
nach dem Bankgeſchäft gehen. Er ſollte ſich wie gewöhnlich 
an ſeinen Platz begeben, und ſie wollte ſofort mit dem be⸗ 
freundeten Bankdireltor ſprechen. Sie hoffte, daß dann die 
ne ohne irgendwelche Unannehmlichkeit für Willy verlaufen 
würde. 

Und die ſiebenhundertundfünfzig Mark, die noch übrig 
find l/ fragte er nach einer Weile lauernd. „Die wirſt du 
mir übergeben.“ — „Weshalb?“ — „Damit ich ſie zurück⸗ 
händigen kann. Es iſt uns dann eben das übrige — ab⸗ 
handen gekommen.“ 

Er ſchnipſte mit den Fingern und machte ein verdrieß⸗ 
liches Geſicht. Dann zeigte er nach der Tür und ergänzte 
ihren Gedankengang. 

„Du meinſt — durch —“ 
5ſt!“ unterbrach fie ihn mahnend. „Ich werde weiter 
nichts jagen, als daß die betreffende Summe aus der Brief⸗ 
taſche, die du auf den Nachttiſch gelegt hatteſt, fehlt, und daß 
er ganz plötzlich abgereiſt ift. Die Vermutungen müſſen ſich 
von ſelber ergeben. Alſo bitte, die Brieftaſche, Willy!“ 

Er reichte ſie ihr nachläſſig hin. „Nötig wär's eigentlich 


Machdruck verboten.) 
nicht“, brummte er vor ſich hin. Und laut fuhr er fort: 
„Wenn ſich Direktor Brannenberg nur nicht darüber wundert, 
daß ich ihm nicht ſelber die Mitteilung mache.“ 

„Ich werde ihm deine Aufregnng und Verwirrung 
ſchildern, und er wird es begreiflich finden, daß die Mutter 
85 den geängſtigten Sohn ſpricht. Es iſt unbedingt beſſer 
o. Du könnteſt bei dem Geſtändnis ins Stocken geraten und 
einen ſchlechten Eindruck machen. 

„Still!“ mahnte Willy und lauſchte angeſpannt. „War's 
nicht eben, als wenn die Korridortür klappte?“ 

„Ich hörte nichts“, verjegte fie. „Wir müßten ihn ja 
aus dem Hauſe treten ſehen. 

Sie eilte nach dem Fenſter, kam aber gleich wieder ent⸗ 
3 „Nichts zu ſehen!“ ſagte ſie ärgerlich. 

„Alle Wetter!“ rief er mit einem Male, nachdem er ſeine 
Uhr hervorgezogen und einen Blick darauf geworfen hatte. 
„Es fehlen nur noch fünf Minuten an halb neun. Es iſt die 
allerhöchſte Zeit, Gewißheit zus haben. Nur noch fünf 
Minuten! 

Sie ſtand raſch auf, um nach dem Zimmer von Fritz zu 
gehen. Auch Willy hatte ſich erhoben und wartete ungeduldig 
auf ihre Rückkehr. Schon nach wenigen Sekunden ſtürzte ſie 
atemlos wieder herein. „Willy! Dein Bruder Fritz iſt nicht 
mehr da! Er iſt weg!“ Mit einem lauten Aufſchrei warf 
ſie ſich in ſeine Arme und lächelte unter Tränen. Er faßte 
14 zuerſt wieder. „Dann müfjen wir jetzt aufbrechen, Mama!“ 

rängte er. 
ie brachte in fliegender Eile ihre Kleidung in Ordnung, 
ſetzte einen Hut auf, warf eine Mantille um und trat mit 
ihm auf den Korridor. 

Als ſie bei der Küche vorbeikamen, ſagte das Mädchen: 
„Gnädige Frau wollten wohl den Herrn Fritz ſuchen? Er 
iſt vorhin ganz leiſe mit ſeinem großen Koffer hier vorbei⸗ 
gehuſcht. Er macht ſeine große Reiſe, hat er zu mir geſagt, 
will aber heimlich abfahren, damit der Trennungsſchmerz Sie 
nicht allzuſehr aufregt. Er läßt Sie und Herrn Willy viel⸗ 
mals grüßen und wird bald ſchreiben. 


Es ging das dunkle Gerücht, daß Kommerzienrat von 
Brannenberg, Direktor der Univerſalbank und Aufſichtsrats⸗ 
mitglied von einem Dutzend anderer Banken und Geſellſchaften, 
gute Beziehungen zu hohen und höchſten Kreiſen habe. Schon 
das allein genügte, ihm und ſeinem Unternehmen einen eigen⸗ 
artigen Nimbus zu geben. e 

Der Herr Direktor, ein mittelgroßer, beleibter Fünfziger, 
war ſoeben aus ſeinem 8 8 77 Kupee geſtiegen, das ihn von 
feiner Villa im Grunewald in raſender Fahrt zu dem Pracht⸗ 
bau der Bank zu bringen pflegte, und hatte ſich an den tief 
ſich verneigenden dienſtbaren Geiſtern vorüber nach ſeinem 
luxuriös ausgeſtatteten Arbeitszimmer begeben. 

Kommerzienrat zündete ſich eine Havanna an, 
lehnte ſich in das dunkelrote Lederpolſter des großen Seſſels 
zurück, drückte auf einen Knopf der elektriſchen Leitung 


und gab dem ſofort erſcheinenden Diener die Weſſung, die 
Karten der Wartenden 


ach der Reihe ihres Kommens vor⸗ 
zulegen. 


Er erledigte einige geſchäftliche Angelegenheiten, empfing 
den Beſuch mehrerer Damen und Herren mit hochllingenden 
Namen, die für irgend welche wohltätigen Zwecke Propaganda 
machten. Der Kommerzienrat zeichnete in jedem Falle 
Summen, welche die Empfänger geradezu verblüfften wegen 
ihrer ungeahnten Höhe. 

Endlich, als ſich ihrer ſchon die größte Aufregung be⸗ 
mächtigt hatte, wurde Frau Werland vorgelaſſen. 

Bei ihrem Eintritt nahm Brannenbergs volles Geſicht 
einen beſonders freundlichen Ausdruck an. Als er aber den 
traurigen Zug um ihren Mund, ihre ſchlaffen Mienen und 
die betrübt blickenden Augen bemerkte, wandte er ſich ihr 
beſorgt zu und fragte: 

„Nun, Frau Werland, warum ſo niedergeſchlagen? Ihr 
Sohn iſt doch nicht etwa krank? Bitte, nehmen Sie Platz!“ 
Sie ſchüttelte mit dem Kopf. „Nein, er iſt im Bureau wie 
immer, aber — o, ich wage gar nicht, es Ihnen zu ſagen.“ 
So erholen Sie ſich doch! Darf ich Ihnen vielleicht einen 
Schluck Wein zur Stärkung anbieten? Sie wiſſen, daß ich 
mich immer für das Schickſal der Familie meines lieben alten 
Werland intereſſiert habe.“ 5 

Er füllte ein Kryſtallglas mit dunklem Portwein, der auf 
einem Seitentiſchchen ſtand, und reichte es ihr hin. 

Sie nippte kaum an dem Glaſe und erkannte mit warmen 
Worten ſeine Fürſorge für ſie und ihre Kinder an. 

„Sie wiſſen, Herr Direktor, eine Witwe, die ohne Mittel 
mit zwei Söhnen daſteht, die eben ins Leben treten ſollten 
— das Schickſal traf mich hart damals — aber nun ſchien 5 
alles gut — da — da muß uns dieſer Schlag treffen. Es 
iſt ſchrecklich!“ 

Er bemerkte ihre große Erregung wohl, wollte fie aber 
ofſenbar erſt zur Ruhe kommen laſſen und ging deshalb gar 
nicht auf ihren Ausruf ein. 

„Ach richtig, da iſt ja noch der Fritz!“ rief er. „An 
den haite ich jetzt gar nicht gedacht. Nun? Zeichnet er 
wacker und machen feine Malſtudien gute Fortſchritte? Ich 
bin jetzt ſo ſehr beſchäftigt, daß ich ihn lange nicht zu Geſicht 
bekommen habe.“ 

Er ließ feine ſtahlgrauen Augen über die Wand ſtreifen 
und betrachtete mit Wohlgefallen die Rembrandtſchen Ra⸗ 
dierungen, die dort hingen. Am längſten aber verweilten 
ſeine Blicke auf einem mäßig großen Oelgemälde. Es zeigte 
eine Gebirgslandſchaft, in der ein kräftiger, junger Mann im 
Begriff war, einen ſchmalen Holzſteg, der über einen tiefen 
Abgrund führte, abzubrechen. 

Er ſchien ganz in Gedanken Au dei 

„Nun?“ fragte er endlich. „Was gibt's denn eigentlich 
ſo Schreckliches?“ 

Seine behäbige Ruhe gab auch ihr die Sicherheit wieder. 
Sie erzählte umkändlich von Fritzens plötzlicher Abreiſe und 
wie ſie und Willy nach ſeinem Verſchwinden das Fehlen des 
Geldes bemerkt hätten. „Und einen ſo ungeheuerlichen Ver⸗ 
dacht wollen Sie ausſprechen?“ fragte er kopfſchüttelnd. 
„O nein, durchaus nicht, Herr Kommerzienrat. Aber ſehr 
fonderbar, höchſt merkwürdig bleibt's doch.“ — „Und das 
Dienſtmädchen?“ — „Iſt treu wie Gold und hat auch keines 
unferer Zimmer von geſtern Abend bis heute Morgen 
betreten.“ — „Sie haben die Brieftaſche hier?“ Sie über⸗ 
reichte ſie u und er legte fie, nachdem er feſtgeſtellt, daß 
nur ſieben unbertundfünfgig Mark darin waren, auf den 
Schreibtiſch. „Sollte mir leid tun um Fritz“, ſagte er mit 
dem Ton des Bedauerns. „Iſt doch ein lieber Menſch und 
ein jo begabter Junge.“ — „O, Herr Direktor, Sie werden 
ihn doch nicht etwa 18 laſſen?“ — „Wo denken Sie 
hin, liebe Frau Werland! Ich bitte aber Sie und Ihren 
Sohn, das ſtrengſte Stillſchweigen über die — 1 zu 
bewahren. Ich werde den kleinen Fehlbetrag auf mein Privat⸗ 
konto übernehmen. 

Sie wollte in überſtrömendem Dankgefühl ſeine Hand 
. nich ei wehrte ab. Par 

„Iſt n er Rede wert“, ſagte er ſaſt gleichgiltig. 
ee er ſich übrigens gewandt? Waisen e 

avon 

Nein, ſie wußte nichts. Aber er wollte bald ſchreiben. 
Vielleicht aus Italien, dem Lande ſeiner Künſtlerſehnſucht? 

Er war anderer Meinung. „Ich 8 kaum, daß es 
Ihren Fritz jetzt dorthin zieht. Seine überſchüſſige Kraft ſucht 
nach etwas Größerem, und zwar ganz Modernem. Nun, wir 


werden's ja gewiß noch erfahren. Hoffentlich kürt er uns 
über die ganze Sache auch noch auf. War vielleicht nur ein 
kleiner Irrtum, eine * e, flüchtige Künſtlerlaune, eine 
Anwandlung des jetzt jo Mode gewordenen Künſtler⸗Egoismus 
und Uebermenſchentums. Ich kann ihm garn t gramm 
deshalb ſein. Ein ſo lieber, ſeh c Junge! 5 mer 
pie ein Sonnenſtrahl, wenn er ſich in meinem 8 ſehen 

Frau Werland zuckte unmerklich zuſammen. Sie ſowohl 
wie Willy hatten es immer mit einem geheimen Neid empfunden, 
daß es Fritz ganz ohne ſein Zutun auf Grund ſeiner flotten 
Skizzen vergönnt geweſen war, Zutritt in das vornehme 
Haus des reichen Gönners zu erhalten. Willy ſehnte ſich mit 
aller Kraft ſeines eee Herzens danach, die⸗ 
ſelbe Vergünſtigung zu bekommen; aber er, als vorläufig 
untergeordneter Angeſtellter, hätte dort ſchlecht in den Rahmen 
gepaßt, und ſo mußte er es verärgert hinnehmen, daß die 
Pforte dieſes Paradieſes für ihn verſchloſſen war. 

„Auch Willy iſt ein ſehr heitrer junger Mann,“ ſagte 
ſie mit ſchwer verhehltem Mutterſtolz. 

„Glaub's wohl, liebe Frau Werland, aber Sie werden 
begreifen, daß ich einen unſerer jüngſten Buchhalter nicht ſo 
sans facon bei mir einführen kann. Nun, vielleicht macht 
ſich's einmal auf irgend eine Weiſe.“ — „Er hat eine ſehr 
ſchöne Stimme und nimmt jetzt Geſangunterricht.“ — „So? 
Das iſt ja etwas ganz neues! Vielleicht ergibt ſich auf 
diefe Weiſe einmal ein Aufnüpfungspunkt. W Sie 
Bar verftehen, Frau land — meine Zeit iſt be⸗ 
meſſen — 

Sie erhob ſich ſofort. „Gewiß, gewiß, Herr Kommerzien · 
rat! Herzlichen Dank für alles!“ Sie wollte gehen. 
hielt ſie zurück. „Noch einmal, Frau Werland: Legen Sie 
Willy ſtrengſte 1 eit auf! Ich wünſche durchaus 
nicht, daß von dem — Vorfall geſprochen wird. Ich kann 
ihm auch nicht den kleinen Vorwürf erſparen, daß er etwas 
aufmerkſamer | die Summe hätte fein ſollen.“ 

Sie ſah ihn tief erſchrocken an. „Nun, nun,“ beſchwichligte 
er, „keine unnötige Mat! Ich werde ihm natürlich kein 
Wort deshalb ſagen. Die Angelegenheit iſt für mich erledigt. 
Verſtehen Sie? Vollſtändig erledigt und aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. Ich bo, fie bald ganz zu vergeſſen. — Vergeſſen 
Sie nicht die Brieftaſche Ihres Herrn Sohnes!“ fügte er 
hinzu, nachdem er den Inhalt herausgenommen hatte. 

Er verneigte ſich, Frau Werland machte eine tiefe, faſt 
hoffähige Verbeugung und verließ das Zimmer 

825 kam zur Mittagszeit diesmal außergewöhnlich früh 
nach Hauſe. 

„Habe mir einen Taxameter genommen,“ erklärte er 
ſeiner Mutter, „weil ichs kaum aushalten konnte, ſchnell 
zu l wie die Sache nun eigentlich ſteht. Nun, wie 
war's 

Er äußerte ſeine Befriedigung, nachdem ihm Frau Wer⸗ 
land den günſtigen Verlauf ihrer Miſſion auseinandergeſetzt 
hatte, und ſagte ſelbſtbewußt: 

„Hab's mir übrigens gedacht. Es konnte ja auch gar 
nicht anders kommen. Da ſieht man wieder, wie unnötig 
man ſich oft Sorgen macht. Beſonders du, Mama, mit deiner 
1 Kaſſandra⸗Stimmung ſollteſt dir das ad notam 
nehmen.“ 

„Und du haſt gar kein Wort des Dankes für deine 
Mutter, die durch dieſen ſchweren Gang alles zum Guten 
gelenkt hat?“ 

„Ja doch! Ja doch!“ rief er lachend und küßte ſie auf 
die Wange. „Tauſend Dank! Du ſollſt ſehen, Mama, wie 
ich dir auch noch durch die Tat beweiſen werde, daß ich dein 
Goldſohn bin. Ich werde raſch emporſteigen, erſter Buch⸗ 
halter, Disponent, möglichſt ſelber bald Chef werden. Habe 
ſo meine eigenen Pläne. Und dann laß ich dir auch eine 
wunderſchöne Villa im Grunewald bauen, und du ſollſt herr⸗ 
lich und in Freuden leben.“ 

„Nach einem ſolchen Leben verlangt mich's garnicht, wenn 
ich dich nur glücklich weiß. Vorläufig iſt übrigens dazu n 
gar keine Ausſicht. Im Gegenteil! Der monatliche Zuſchu 
von Fritz fällt nun weg, und wir müſſen uns einſchränken. 
Ich werde Mathilde für den Erſten kündigen. 

„Aber Mama! Das wäre doch wohl übertriebene en 
famteit.” „Ja, ſparſam wär's wohl, aber durchaus nötig. 
Mit deinen zweihundert Mark monatlich werden wir 
weit kommen, beſonders bei deinen Anſprüchen.“ 


Gortſetzung folgt 


Raſches Blut. 


Von A. von Plankenberg. 
Nachdruck verboten.) 


„Sei nit ſo ſpröd', Eperl! Schau, du machſt mi' un⸗ 
glückli', wenn du „nein“ fagit! J hab's amol g'ſchwor'n, daß 
du mein wirft, und wenn der Jager⸗Lols fo a Wort auslaßt, 
dann gilt's a. Verſtanden?“ 

Der ſo ſprach, war ein feſter, ſtämmiger Burſch', eine 
Geſtalt, wie aus Erz gegoſſen, unterſetzt kräftig. Mit raſcher 
Bewegung ſchob er den Lodenhut zurück und warf den 
na Krauskopf in den Nacken. 

„Willſt oder willſt nit?“ 
in Bann, daß dieſer ſich ſcheu zu Boden ſenkte. 

Was war es nur, daß die ſtolze Eva kein Wort der 

Abweiſung mehr fand? Sie hatte anfänglich der uner⸗ 
warteten Bewerbungen des Jager⸗Lois nur Au dann 
ſogar geſpottet. Die Eva von der Hochberger Alm und der 
Jager⸗Lois! War das nicht zum Lachen?! Freilich, fie 
hatte Tängft feine Urſache mehr, den Kopf gar fo hoch zu 
tragen. Der Thalhofbauer, ihr Vater, war keineswegs als 
der reiche Mann geſtorben, den man in ihm einſt geehrt 
und geſchätzt, die Sugenb lag auch bereits hinter ihr, von 
der einſtigen Schönheit war nicht allzuviel geblieben. Die 
. Umgebung wußte kaum mehr, daß der ver⸗ 
ſtorbene Guts⸗ und Schloßherr feiner Zeit allen Ernſtes um 
die ſtolze Bauerntochter gefreit und nur der Tod desſelben 
Eva in das Dunkel ihrer jetzigen Lebensweiſe zurückge⸗ 
ſchleudert hatte. Seitdem waren Jahre vergangen. Eva 
konnte den unerfüllt gebliebenen Glückstraum nicht vergeſſen. 
Sie grollte dem Schickſal, das ihr ſoviel geboten, um ihr 
alles zu nehmen. Ihr Herz lebte nur in der Erinnerung 
an den Einziggellebten, Ewigverlorenen; die Vergangen⸗ 
heit war ihre Welt, das Leben, wie es vor ihr lag, nur 
ein ödes Einerlei ohne Blumen und Sonnenſchein, die 
der Schatten eines Grabes auf immer von ihrem Wege 
verbannt. 
Und nun trat er, der Geringſten einer, der Letzte im 
Dorfe, ihr auf einmal entgegen, keck, verwegen, ohne weiteres 
fordernd, was noch keiner zu erbitten gewagt. Sie traute 
ihren eigenen Ohren nicht, hatte ſtumm und ſtarr den Glut⸗ 
a Ere Rede über fich ergehen laſſen, ohne eine Antwort 
zu en. 

Der Burſche ſah nicht das ſchmerzliche Zucken um ihre 
Lippen oder wollte es nicht ſehen. Kurz entſchloſſen faßte 
er das Mädchen um den Leib und zog es ſo heftig an ſich, 
bes 102 keine Möglichkeit blieb, ſich aus ſeinen Armen zu 

efreien. 

„Wenn du a „nein“ ſagen wollteſt, es nützt di' nix. 
Wir zwei paſſen amal z'ſamm' nnd kommen a z'ſamm'. 
Du g'hörſt mein, und eh' der Mond dort wieder voll 
am Himmel ſteht, wirſt du es ſo gut wiſſen, wie i es 
jet ihn weiß. Unſer erſtes Buſſerl wird nit unſer letztes 
bleiben.“ 


Damit hatte er ihr einen heißen Kuß auf den Mund 


gedrückt, ſich losgeriſſen und war auch ſchon, keck den Hut 
zum Abſchiedsgruße ſchwingend, auf und davon, während ein 
laut hinausgeſchmetterter Juchezer Kunde gab von dem Sieges⸗ 
jnbel ſeines Herzens. 

Eva hörte ihn, und die Erſtarrung, welche über ſie 

kommen, wich dem plötzlichen Bewußtſein der ihr wider⸗ 

ahrenen und 

Wie, der Jager⸗Lois, dem alle Bauerntöchter nur heim: 
lich mit ihren Blicken folgten, er, der Uebermültige, der erſte 
auf allen Tanzböden, bei allen Verfolgungen der Wilddiebe, 
bei Rauf⸗ und Liebeshändeln, auf allen Kegelbahnen und bei 
hochgelegenen Kammerfenſterln, er hatte gewagt, ſolche Worte 
u ihr au ſprechen?! Unmöglich, fie hatte geträumt, es 
onnte nicht ſein. 5 

Warum aber brannten ihr die Lippen, warum zuckte es 


ihr ſo ſeltſam durch die Glieder und das Geblüt bis zum 


Herzen hinauf? Ja, das Herz! Aber das kam ſa gar nicht 
erſt in Rt das hatte ja fo lange geſchwiegen, ſeit der 
Scheidekuß auf die Stirne des Toten mit Eiſeskälte ihr 
ganzes Sein durchdrungen ... Der Jager⸗Lois wollte es 
beſſer wiſſen, er wollte behaupten. Es war zu toll, zum 
totlachen oder zum krankärgern! Doch nein, wozu einen 
Gedanken daran verſchwenden?! Gleichgiltig ſtumm ihres 
Weges weitergehen — das war das beſte. 


Mitten in der Nacht erwachte Eva, von einem Mond 
ſtrahle getroffen. „Ehe er wieder ſo voll und breit von 
droben auf fie niederſchauen würde ...“ das Mädchen wandte 
heftig den Kopf zur Seite, das Bild desjenigen aber, ber 


dieſe Worte geſprochen, begleitete ihre Träu Als fle am 
frühen Morgen ihr ene I ein Strauß friſcher 
Feldblumen auf elben. Ha Eva Wer 
konnte ihrer gedacht haben, wer? Sie errötete und 
wollte die Blumen zu Boden ſchleudern. Die grmen, uns 
ſchuldigen Blumen! Woher er nur wußte, daß ſie Blumen 


fo liebte ? 
Und nun ſaß ſie, die Blüten im Schoße, und ſann und 
träumte, von einſt, von geſtern, von dem, was kommen ſollte. 


Aber das, was ſie erwartete, geſchah nicht. Der Abend lam 
Seine Augen blitzten und 144 den Blick des Mädchens 


zwar, aber fein Jager⸗Lois, und die Stelle am Gartenzaun, 
wo er geſtern geſtanden, blieb leer. Anderen Tages hörte 
Eva, daß der Jager⸗Lois mit unerhörter Kühnheit einen 
Wilddieb verfolgt habe und Kampfe mit dieſem ſchwer 
verwundet worden und in das Spital des nächſten Städtchens 


nicht 4 Wunden erliegen; feine Kraft 


dem 
Ueber 
Eva zuckte zuſammen. Dort tauchte ja eine Geſtalt auf. 
Wenn er es wäre?! Dann müßte fie gehen, natürlich, ſo⸗ 
gleich, aber eb er es war? Sie wandte das Haupt und 
blieb ſtehen. Wehrhaftig! Was lähmte nur ihre Füße und 
weckte den Doppel > ihres Herzens? Sie rief um den 
alten Groll wie nach einem Retter, aber der Groll war ent⸗ 
ſchlafen und ein wunderſames 


[ ber Freude ſtieg in ihr 
auf, als ſie ihn, 3 2 um 5 


dem Tode jo nahe geweſen, lebend vor 
ch ſtehen ſah, blaß, aber hoch aufgerichtet, die Augen funkelnd 
u Siegesluſt. 


„J hab' Woxt In, E', da bin '. Wenn der Lois 
nit will, muß a fa ua zuruck, vo hab' i' no’ a Wörtl 
mit dir z' reden.“ 

Es blieb nicht bei dem einen Wort, es wurden deren 
aber auch nicht allzuviele getauſcht. Die Lippen des Mädchens 
waren aufgetaut unter ſeinen Küſſen, und nur abgeriſſene 
Sätze wurden hier und da laut. „J' weiß nit, wie mir 
g'ſchieht, daß i' alles tun muß, was du willſt. Biſt mir 
denn wirkli' gut, Bua? Schan, dei’ Blumen hab'n mei’ 
Herz packt, daß mir's wieder auf gangen is — und das Herz, 
fiebft Lois, das Herz muß a dabei ſein, a biſſerl de’, ſonſt 
ſteht d' Lieb’ bald ſtill und das Blut wird lalt, weil's 
nimmer ſo raſch durch's Herzerl ſchießt.“ 

„Freili' bin i' dir gut. So a wilder Jager wie i', weißt, 
kann kein“ lange G'ſchichten machen. Eins, zwei: Feuer! 
und g'troff'n o, das gilt den Hirſchen wie den Mädeln. 
Sitzt der Schuß nit glei’, verlier“ i' die Geduld und d' 
Freud'; mei' Blut is zu raſch, und das Blut, weißt, muß a 
dabei ſein, ſonſt heißt's nix, nit mit der Jagerei und nit mit 
der Lieb'.“ 

„Auf das Agalerl denkſt alſo nimmer?“ 

Der Burſche zuckte ſcheu zurück. 

„Den Namen nenn' mir nit! Lieben und Beten laßt 
ſich nit nöten. Wer mi' nit mag, kann mi' gern hab'n, 


Punktum!“ i 
ihr Zeit g'nua laſſ'n zum Beſinnen, fol’ #9 


„Du Haft 
meinen.“ 

„Viel zu viel. Jetzt will i' di' und damit gut! Mach' 
ui 27 harb, Mädel, oder mir ſeh'n uns nimmer, ſo 
wahr i 

Geh' nur zu! Die berger Ev' hat no’ keinen 
um's Dableib'n »bettelt.“ 157 9 

Aber er ging nicht, ſondern ſaßte das Mädchen und riß 
es an ſich heran. „Nix is mehr mit dem Auseinand' geh'n! 
Biſt du mein? Du biſt's, Ev'.“ 

Und ſie wars. Das Mondlicht erloſch, der graue Morgen 
kam, und an den Gras halmen zitterte der Tau — die beiden 
hielten ſich noch immer in den Armen. Eva war's, die 
zuerſt zur Beſinnung gelangte. 

(Schluß folgt.) 


* 


Do 


Di ER 


Rünftliche Nahrungsmittel. 
Wie oft ift ſchon die Frage aufgeworfen worden, ob es 
möglich ſein dürfte, in abſehbaren Zeiten die bisherige Er⸗ 
nährungsweiſe des Menſchen durchgreifend umzuändern, d. h. 
den Menſchen mit künſtlichen Nahrungsmitteln zu ernähren. 
Die Chemie hat ſich ſchon lange mit Verſuchen beſchäftigt, 
derartige künſtliche Nahrungsmittel zu finden, iſt wohl a 
über das Stadium des Verſuches nicht hinausgekommen, denn 
alles ſcheiterte bis jetzt an der unüberwindlichen Klippe, daß 
die Natur „billiger liefert“. Wie die Pflanze aus der Luft⸗ 


kohlenſäure oder aus Formaldehyd, Methylalkohol uſw. unter 


Mitwirkung des Sonnenlichtes Kohlehydrat produziert, ſo hat 
die Chemie aus Formaldehyd durch Schütteln mit über⸗ 
ſchüſſigem Kalihydrat oder durch Erwärmen mit Magneſia, 
Zucker, d. i. Kohlehydrat erhalten. Die fabrikmäßige Her⸗ 
ſtellung ſolcher ſynthetiſcher Zuckerarten wird aber wohl noch 
lange auf ſich warten laſſen, da die Kulturpflanzen unter 
Mithilfe des Sonnenlichtes viel billiger arbeiten. 1 Kilo⸗ 
gramm Rohrzucker erhält man im Detailverkauf für 50 1. 5 
Wo kann dieſes fo nahrhafte Kohlehydrat jemals auf chemi 

ſynthetiſchen Wege um einen ähnlichen Preis hergeſtellt 
werden? 1 Kilogramm Stärke, in Form von Kartoffeln 


gekauft, dürſte ſich auf ungefähr 20 Pfg. ſtellen. Eine 


ſynthetiſche Herſtellung von Kohlehydraten zu dieſem Preiſe 
iſt alſo wohl für immer ausgeſchloſſen. Auf anderen Ver⸗ 
ſuchsgebieten ergaben ſich überall gleiche oder ähnliche Reſul⸗ 
tate. Was für große Koſten — 1 z. B. die Umwandlung 
des Fleiſcheiweißes in Somatoſe, d. i. Albumoſen oder Pro⸗ 
peptone, wie ſolche Stoffe von dem Chemiker genannt werden! 
Dabei ſteht die Somatoſe dem urſprünglichen Eiweißſtoff in 
abſteigender Reihenfolge ziemlich nahe; trotzdem koſtet ſie 
etwa das Zehnfache von dem Fleiſcheiweiß, und das Hundert⸗ 
fache von dem Eiweiß der Hülſenfrüchte. Wir müſſen uns 
angeſichts dieſer Tatſachen eingeſtehen, daß die künſtliche Her⸗ 
ſtellung von Nahrungsmitteln nie gelingen wird, ſie iſt ein 
Problem, mit deſſen Löſung ernſte Chemiker ihre Kraft und 
Zeit nicht vergeuden ſollten. 


anzeigen oder anvertrauen werdet!“ ee will ich redlich 


ſchämen!“ Mit dieſen Worten verließ er langſam Zimmer 
und Haus, unbehelligt von dem völlig verblüfften Bürger⸗ 


meiſter. 


Die Entſtehung Batavias. Zu Anfang des Jahres 
1919 beishliaie der Obe n 
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ch 


rſt van den Broeck in einer der kleinen 


und ſchwach N Feſten, welche die Holländer um die 


Stadt Jacatra auf Java errichtet hatten. Er verteidigte ſich 
ſo tapfer gegen den König von Jacatra und die mit ihm 
verbündeten Engländer, daß ihm der König Freundſchaft an⸗ 
bieten und ihn zugleich zu ſich in ſein Lager einladen ließ. 
Van den Beoeck erſchien, aber der König und feine Ver⸗ 
bündeten behandelten ihn verräteriſch und treulos. Mit 
einem Riemen um den Hals wurde er um ſeine Feſte ge⸗ 
führt und ihm unter Bedrohung der größten Martern be⸗ 
fohlen, ſeine Leute zur Uebergabe aufzufordern. Allein der 
unerſchrockene Offizier rief ihnen im Gegenteil zu, ſie ſollten 
ihre Feſte bis zum letzten Blutstropfen verteidigen. Dies 
brachte ſeine Feinde zur äußerſten Wut, und ohne den Schutz 
des engliſchen Befehlshabers wäre er verloren geweſen. 
Während feiner Gefangenſchaft fand van den Broeck Mittel, 
durch geheime Unterredungen mit dem König von Bantam 
jene Kataſtrophe für Jacatra vorzubereiten, welche nicht lange 


nachher der holländiſche Oberbefehlshaber herbeiführte. 


* wurde erobert und dem Erdboden gleich gemacht. 
uf der nämlichen Stelle legten die Holländer am 10. Auguſt 


1619 den Grund zu der Stadt Batavia und machten ſie zum 


Sitz der oberſten Verwaltungsbehörde für ihre Beſitzungen 
in Indien. 


— um ur = 


Zur Hühnerfütterung. Wenn man Getreide, Weizen, 
Roggen oder Mais (dieſer verdient den Vorzug) ſo röſtet, daß 
die Körner verkohlen, jedoch ihre Geſtalt behalten, ſo freſſen 
es die Hühner mit Begierde. Die Folge davon iſt, daß ſie 
ein beſſeres Ausſehen annehmen, was ſich durch die Röte der 
Kämme kund gibt und früher und mehr Eier legen. Dies 
wird uns durch einen erfahrenen Züchter beſtätigt. Auch das 
Füttern von gekochtem Hafer, der in Schmalz geröftet ift, ſoll 
nach der Erfahrung amerikaniſcher Farmer ſehr viel dazu 
beitragen, daß die Hühner recht viele Eier legen. 


ür Hundebeſitzer. Ein gutes Mittel gegen Ungeziefer 
bei Hunden iſt folgendes: Man gießt auf ſechs Handvoll 
Wermutkraut drei Liter ſiedendes Waſſer und läßt den Topf 
acht Stunden zugedeckt ſtehen. Nach dieſer Zeit werden die 
Tiere in dieſem Abſud gebadet, darauf mit friſchem Waſſer 
gewaſchen und gekämmt. Oder man kocht 33 Gramm Kolo⸗ 
quinten in 0,5 Kilo Waſſer und ſeiht die Abkochung durch. 
Zu dieſer durchgeſeihten Flüſſigkeit ſetzt man zehn Tropfen 
Hirſchhornöbl und 100 Tropfen Terpentinöl, in 33 Gramm 
ſtarken Alkohols gelöſt, und ſchüttelt gut um; mit dieſer 
Flüſſigkeit bürſtet man die Tiere. 


Berechtigter Zweifel. Sonntagsjäger: „Was malen 
Sie denn jetzt, Herr Profeſſor?“ Maler: „Augenblicklich ein 
Jagdſtück mit einem Hafen drauf?“ Sonntagsjäger: „Aber, 
werden Sie den auch treffen?“ 

Hinter den Konliſſen. Regiſſeur: Was iſt denn da in 
der Damengarderobe für ein fürchterlicher Skandal? Inſpicient: 
Die beiden Damen, die die „Friedensengel“ ſpielen, prügeln 
ſich nur ein bischen! 


Ede ende EE 
Rätfel, 


Ihr fragt mich, was das Erfte ift? 

Ein Schüler, der nicht ſchreibt noch lieſt, 
Ein Apfel, den kein Menſch mehr ißt. 
Die Andere iſt ein Futteral; 


Was ſteckt darin? — Ihr habt die Wahl: 
Ein Bär, ein Kuſſe, nur kein Aal. 


Dom Ganzen wollt ihr jetzt die Spur d 
Sucht's noch im Bette um zehn Uhr, 
Und gähnt, wenn ihr dran denket nur. 


Auflöſung folgt in nächſter Nummer. 
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